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7Komödie.
Seit Sonntag tagt nun in der Hauptſtadt Schleſiens der

diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag. Wer Sinn ſür den
Humor der äußeren Thatſachen hat, wird eine Regung der
Heiterkeit verſpüren, wenn er vernimmt, daß die Verhandlungen
in einer Wirthſchaftsräumlichkeit ſtattfinden, die den im ſozial-
demokratiſchen Parteikalendarium nicht roth angeſtrichenen Titel
„Zum deutſchen Kronprinz“ trägt. Schmerzlicher noch als
dieſe Thatſache muß auf ein waſchecht ſozialdemokratiſches Ge
müth der Umſtand wirken, daß hoch über der Rednerbühne des
Sitzungsſaales ein großes Bild des Kaiſers Friedrich ſich be
findet, das der e ehe trotz aller Bitten der „Ge
noſſen“ nicht hat entfernen wollen. So werden die verehrten
Herren wider Willen eines patriotiſchen Segens gewürdigt, von
dem nur zu wünſchen wäre, daß er den Eingang in die ver
ſtockten Seelen dieſer Parteiakteurs finden möge oder ſchon
gefunden habe.

Seit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes iſt der Breslauer
Parteitag der ſechste. Der erſte 1890 hier in Halle abgehal-
tene war im weſentlichen der neuen Organiſation der Partei
gewidmet; auf dem 1891 in Erfurt ſtattgefundenen wurde mit
der Forderung des „ehernen Lohngeſetzes“ gründlich aufgeräumt.
Jm darauffolgenden Jahr fand in Berlin die Preßdebatte
über den Vollmar'ſchen Staats Sozialismus einen verſöhnenden
Abſchluß durch Annahme jener berühmten Reſolution, nach
welcher die Sozialdemokratie nichts gemein habe mit dem
StaatsSozialismus, nachdem vorher noch in recht bezeichnender
Weiſe Bebel gegen das Eindringen von „Krethi und Plethi“ in
die Partei geeifert. Jm Jahre 1893 wuſch Singer mit nichts-
weniger als köl niſche m Waſſer den Gewerkſchaftsführern den
Kopf und ließ ſich in einer unglaublich thörichten Reſolution
beſcheinigen, daß die Sozialdemokratie zu dumm ſei, den Anti
ſemitismus zu verſtehen, und im vergangenen Jahr entwickelte
ſich bei Frankfurter Würſtchen jene Agrar-Debatte, imVerlauf deren Bebel und Vollmar ſch gegenſeitig wie die

Kampfhähne anfielen.
Wenn auch die pièce de resistence der diesjährigen

Breslauer Tage das Agrargrogramm iſt, von ſechs Arbeits
tagen ſind demſelben vier reſerviert ſo haben doch ſchon die
beiden erſten Verhandlungstage eine Fülle kleiner Details ge-
bracht, die ein treffliches Moſaikbild der ganzen ſozial-
demokratiſchen Lehren und Beſtrebungen geben, wie ſie in
Wirklichkeit in die Erſcheinung treten. Jn dem Widerſtreit
von Theorie und Praris hat man vielfach die Theorie fallen
laſſen müſſen, eben weil ſie unvernünftig und widerſinnig iſt.
Getreu dem Ausſpruch des Vorſtandsmitgliedes „Genoſſen“
Fiſcher, der Parteitag „ſei nicht dazu da, bloße Grundſätze auf
Koſten der Partei durchzuführen“, iſt die Vertretung des „ſozial-
demokratiſchen Volkes“ mit den „bloßen Grundſätzen“, für die
ſie bei der Agitation ſich mit der größten Wucht ins Zeug
legt, ganz nichtachtend umgeſprungen. So iſt vom Parteitag
die landläufige ſozialdemokratiſche Phraſe „Akkordarbeit
Mordarbeit“ kühl ad absurdum geführt, und ſo iſt von ihm
feſtgeſtellt worden, daß „qualifizirte Arbeit“ höhen zu bezahlen
ſei, als gewöhnliche Handarbeit. Stillſchweigend hat man hier
wieder ein wirkſames Schlagwort zu Grabe getragen, wie man
einſt die Lehre vom ehernen Lohngeſetz preisgegeben hat und
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wie man überhaupt im Laufe der Zeit noch ſo manches preis
geben wird, was jetzt noch mit dem Bruſtton der Ueberzeugung
in die andächtig lauſchende Menge hinausgeſchmettert wird.

Der „arbeiterfreundliche“ Antrag, die Nachtarbeit in den
ſozialdemokratiſchen Druckereien r r iſt mit gewaltigerMehrheit abgelehnt worden das iſt auch ein Beweis, daß die

Sozialdemokratie nicht daran denkt, „bloße Grundſätze auf
Koſten der Partei durchzuführen.“ Wo dies nämlich geſchehen
iſt, macht ſich heute ſchon eine Reaktion geltend. So machte
der Leiter der Hamburger Parteidruckerei darauf aufmerkſam,
daß, ſeit der „Einführung des gewiſſen Geldes“ alſo des
gleichmäßigen Zeitlohnes ſtatt des Akkordlohnes „nicht mehr
der wen außerordentlichen Eifer wie früher gearbeitet
werde.“

Daß in der Sozialdemokratie ferner keineswegs die Gleich-
heit ohne Anſehen der Perſon herrſcht, dafür zeugt der intereſſante Ausſpruch Fiſchers, der in ſeinen Aus ſahenngen an

die treuherzige Verſicherung anknüpfte, er möchte am liebſten
Rothſchilds Sohn ſein, dann „wäre er auch angeſehen in der
Partei der Reſpekt vor dem Geldſack ſei unter den Genoſſen
gar zu groß. Kein Wunder iſt es da in der That, daß bei
ſolchen Grundſätzen Herr Singer und ſein Schwiegerſohn die
Hauptrolle in der Partei ſpielen. Daß man endlich den Beweis
dafür, daß in der Sozialdemokratie Raum ſei für jede Ueber-
zeugung und für jedes freie Wort, dadurch zu erlangen ver-
ſuchte, daß man den Badiſchen Landtagsabgeordneten Genoſſen

zum Tempel hinauswarf, darf weiter nicht Wunder
nehmen.

Bereits vor zwei Jahren gaben die Gehaltsverhältsverhält-
niſſe der an der Krippe Sitzenden Anlaß zu heftigen Reden und
auch diesmal iſt die Oppoſition der „hungrigen“ Genoſſen gegen
ihre gut bezahlten und genährten Brüder eine überaus heftige
geweſen. Die Geiſter, denen man jeden höheren Geuuß des
Lebens als Unrecht, ja als Diebſtahl bezeichnet hat, wird man
eben nicht mehr los. Sie find gelehrige Schüler ihrer Meiſter
geweſen, die von jeher auf nichts anderes bedacht ſich zeigten,
als den Strom der Arbeitergroſchen möglichſt in ihre Taſchen
zu lenken. Was kümmert es ſie, daß u viele geben müſſen,
aber nur verhältnißmäßig wenige nehmen, ſie ſelbſt wollen
eben zu dieſen Wenigen gehören und ſo handeln ſie zwar unter
dem Einfluß der exceſſiven Begehrlichkeit und des gemeinen
Neides, aber aufgehetzt und herausgefordert dazu durch die
Methodik des Parteibetriebes, nicht mehr in voller Freiheit des
eigenen Willens. So war denn auch in dieſem Jahr in den
Berliner Verſammlungen, in denen man die Delegirten für
den Parteitag wählte, der Antrag mit überwältigender Mehr-
heit angenommen worden, daß Parteibeamte, welche ein Gehalt
von mehr als 3000 Mark beziehen, für ihre Thätigkeit im
Reichstag keine Diäten weiter erhalten ſollen. Daß die Führen-
den dieſen Antrag ablehnen ließen, wer ſchneidet ſich auch
gern in das eigene Fleiſch war nur ſelbſtverſtändlich.

Was bedeuten alſo dieſen angeführten Thatſachen gegenüber
noch die ſozialdemokratiſchen Grundſätze? Komödie! Und keine
beſſere Jlluſtration zu dieſer Komödie können wir geben,
als wenn wir folgenden Abſchnitt aus dem Verhandlungsbericht,
wie ihn ein ſozialdemokratiſches Provinzorgan bringt, hier
wiedergeben

Berger au s Danzig, der einen Antrag betreffs der dortigen
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Zur 25 jährigen Erinnerung.

Aus großen Tagen.
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Die Schlacht bei Orleans am 11. Oktober. Die erſte
Einnahme von Orleans. Die Zerſtörung des
Schloſſes von St. Cloud. Eine Feldwache vor Paris.
Vandalismus des Pariſer Pöbels.]

Aus den Nr. 238 und 240 der „Halleſchen Zeitung“, Jahrgang 1870.

Die Schlacht bei Orleans.
Offiziell.

Verſailles, den 12. Oktober. Geſtern wurde die Loire-
Armee nach 9ſtündigem Kampfe auf Orleans und
über die Loire zurückgeworfen. Orleanserſtürmt.
Diesſeitiger Verluſt verhältnißmäßig gering. Diesſeits waren engagirt
das 1. Bayeriſche Corps und die 22. Jnfanterie- und Kavallerie-

Divifion. v. Podbielsky.(Die 22. Jnfanterie-Diviſion, zum XI. Armee-Korps gehörend-
beſteht aus dem 2. Thür. Reg. Nr. 32, dem 6. Thür. Reg. Nr. 95,
dem 3. Heſſ. Reg. Nr. 83 und dem 5. Thür. Reg. Nr. 94; die zu
dieſer Jnfanterie-Diviſion gehörende 22. Kavallerie-Brigade beſteht
aus dem 1. Heſſ. HuſarenRegiment Nr. 13 und dem Thür. Ulanen
Regiment Nr. 6.)

Aus Verſailles, 12. Oktober, berichtet, der „Staatsan-
zeiger“: Der Vorſtoß des Truppen-Corps unter General v. d. Tann
hat geſtern zu einem neuen Siege geführt. Das raſche Ver
ſchwinden der franzöſiſchen Südarmee nach dem Gefecht von Artenay
hatte die Vermuthung auftauchen laſſen, daß das Vertheidigüngs
comité alles, was ihm an Streitkräften zu Gebote ſtand, auf dieſen
einen Punkt vereinigt habe. Als jedoch das bayeriſche Korps und
die 22. Diviſion am folgenden Tage den Marſch auf Orleans fort-
ſetzte, ſtellte ſich heraus, daß man es bei Artenay nur mit der
Avantgarde des Feindes zu thun gehabt, und deſſen Gros und Re
ſerven am 10. gar nicht in das Gefecht hatten eingreifen können.
Die Svitzen der Vorhut des von der Tannſchen Korns ſtießen am

11. früh auf ſtärkere feindliche Truppenmaſſen. Es ergab ſich bald,
daß der Feind jenſeits des Waldes von Orleans, vor der Stadt,
hinter Schanzenwerken gut gedeckt, den Angriff erwartete. Er be-
herrſchte die Brücke über die Loire und dehnte ſich mit ſeinem rechten
Flügel bis Beaume aus. General von der Tann war dem Feind
ſchon um 10 Uhr Morgens ſo nahe gekommen, daß das Gewehr-
feuer begann. Die 4. bayeriſche Brigade und die 22. preußiſche
Diviſton bildeten die äußerſten Flügel. Das feindliche Korps, das
von dem General La Motte Rouge kommandirt wurde, hatte in
ſeinen Schanzen und in den Weinbergen, die ſich unmittelbar an die
Ebene von Orleans anſchließen, die vortheilhafteſten Stellungen ge
nommen. Es beſtand aus 25,000 Mann regulärer Truppen, die
aus faſt allen franzöſiſchen Regimentern zu ſammengeſetzt waren.
So weit ſich bis jetzt überblicken läßt, haben dieſe Truppen nie-
mals in Paris geſtanden, ſondern waren als Erſatz oder Reſerve
beim Beginn des Feldzuges an der Loire zurückgelaſſen und hier,
ganz in der Weiſe der ſogenannten Marſchregimenter von Paris, zu
größerenen Cadres formirt worden. Verſtärkt wurden ſie durch
eine Anzahl päpſtlicher Zuaven die aus dem römiſchen Dienſt
in den der Regierung von Tours übergetreten ſind, und durch
2 bis 3 Regimenter Mobilgarden, die man, um dieſer unzuverläſſigen
Truppe größere Feſtigkeit zu geben, ſo geordnet hatte, daß je 5 oder
6 Mann von ihnen ein Zuave beigezählt war. Dieſe Loire-Armee
führte 40 Geſchütze mit ſich. La Motte Rouge iſt ein hochbejahrter
General, der das größte Vertrauen der Truppen beſitzt. Die
Franzoſen hielten bis Nachmittag 5 Uhr Stand, traten dann aber
den Rückzug gegen Orleans an. Da es bereits dunkelte, mußte bei
der Verfolgung unſererſeits die größte Vorſicht beobachtet werden,
zumal unſere Truppen auf dem unebenen Terrain mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten. Die Stadt Orleans ent-
ſchloß ſich zur Uebergabe, ſowie die erſten Granaten hinein
gefallen waren. Die bayeriſchen 12-Pfünder, die ſchon in Bereit-
ſchaft ſtanden, kamen nicht mehr in Altion. Der Bahnhof und die
Loirebrücke wurden ſogleich beſetzt, letztere war zwar unterminirt, aus
Mangel an Zeit aber vom Feinde nicht zerſtört. Jn Orleans wurde
dem Maire die ſofortige Beleuchtung der Stadt befohlen. Nachdem
dies geſchehen, konnten die erſten deutſchen Truppen, gegen 8 Uhr
Abends, in die Stadt einziehen. Zur Nacht loderten ihre Bivouak-
feuer bereits auf dem freien Platze um das Standbild der Jeanne
d'Arc. Die Franzoſen ließen 2000 Gefangene in unſeren Händen
zurück, ihre Verluſte an Todten und Verwundeten find noch nicht ge
nau bekannt, aber ſehr bedeutend, die unſrigen verhältnißmäßig gering.
Die zurückgeworfene Armee, die verfolgt wird, ging auf das jenſeitige
Loire-Ufer, ſie verließ alſo die Straße gegen Tours, ſo daß die pro
viſoriſche Regierung, falls ſie überhaupt noch in dieſer Stadt weilt,
ſich ohne militäriſchen Schutz befinden dürfte. t

Parteiſtreitigkeiten ſtellt, hält eiue lange Anklage gegen den Ver
trauensmann Jochen, der unerhörte Umtriebe gemacht und Dan-
ziger Genoſſen wegen Hausfriedensbruchs polizeilich belangt habe.
Strafen von vier und ſechs Wochen Gefängniß hätten dieſe
Genoſſen bekommen. Der Fall ſei haarſträubend. Freiwilli
werde dieſer Jochen nicht gehen. Das einzige dortige Loka
habe er in ſein perſönliches Eigenthum gebracht, und er werfe alle
Opponenten einfach hinaus. Braun-Königsberg: Sie hören wenig
ans dem Oſten, und was ſie hören taugt nicht viel. Es iſt That
ſache, daß Jochen die ganze Bewegung in Danzig unmöglich macht.
Aber die Kommiſſion wird nichts nutzen, Jochen iſt nicht hier, er wird ſich

den Teufel um die Beſchlüſſe ſcheeren. Die einzige Frage iſt die
Lokalfrage; ſo lange er das Lokal hat, iſt er der Allmächtige, und
ſein Einfluß reicht bereite nach Elbing hinüber. Lepinski-Danzig
ſchildert ebenfalls die Miſſethaten Jochens. Freilich handle er ganz
unſelbſtändig, er habe lediglich dem zu gehorchen, was ihm ſeine Frau
befiehlt, und ein ſolcher Mann ſolle die Danziger Sozialdemokratie
vertreten Wenn der Spruch des Parteitages nichts nützt, dann weiß
ich nicht, was werden ſoll- Vor allem aber müſſen wir das Lokal
wieder haben. Wie ſollen wir das aber machen, wir müſſen den
Mann todtſchlagen (Heiterkeit), aber der Todtſchläger findet ſich
nicht. (Große Heiterkeit.) Vorſitzender Singer: Ich nehme an,
daß das nur bildlich geſprochen iſt. (Heiterkeit.) Lepinski: Sie
haben gut lachen, die Sache iſt ernſt, wie ſollen wir der Partei
helfen, todtſchlagen können wir ihn eben nicht (Heiterkeit) da
müſſen wir eben ſehen, ihn wirtſchaftlich zu ruiniren. Das müſſen
Sie uns überlaſſen, aber man könnte ihn ja telepraphiſch hierher
beordern. Die Sache wird einer Kommiſſion überwieſen.

Während ſich das Bürgerthum abmüht, um ſtetig diewirthſchaftliche und ſoziale Lage der Arbeiter zu heben, ſei es

durch Alters- und Jnvaliditätsverſicherung, ſei es durch das
Arbeiterſchutzgeſetz, durch Unfallverſichernng oder Erleichterung
der direkten Steuern, kümmern ſich die Delegirten des „klaſſen
bewußten Proletariats“ den Teufel um das Wohl und Wehe
der arbeitenden Schichten des Volkes. Sie benutzen die jähr-
lichen Parteitage, um auf Koſten der „frohndenden“ Genoſſen
ſich mehrere gute Tage zu machen, ihre eigene Wäſche zu
waſchen, ſich einige Schimpfworte gegenſeitig an den Kopf zu
werfen und im übrigen ihren eigenen Magen nach Möglichkeit
zu füllen. Zu ſchöpferiſcher Jnitiative fehlt es der Sozial

emokratie an einem poſitiven Boden. Der gedankliche Jnhalt
ihrer Theorien gleicht Seifenblaſen, die bei jeder Berührung
zerplatzen. Wie lange ſich die deutſche Arbeiterwelt nasführen,
wie lange ſie ſich einreden laſſen wird, die Sozialdemokratie
wache über ihr Wohlergehen beſſer als der Staat, wie lange
die nervöſen Elemente ſich auf die Zukunft verweiſen laſſen
werden: je dringlicher dieſe r We ſind, um ſo mehr iſt es
Pflicht der Regierung, mit aller Energie dieſen Zuſtänden ein
Ende zu machen, unter denen unſere geſammte wirthſchaftliche
und politiſche Entwicklung zu Grunde gehen muß.

Deutſches Reich.
Allgemeines Aufſehen erregt in politiſchen Kreiſen die

vorgeſtern von uns wiedergegebene Erklärung des preußi-
ſchen Staatsminiſterinms, die durch die Angriffe auf Herrn
von Boetticher veranlaßt iſt. Die Preſſe ſchweigt ſich bis iegt
noch faſt vollſtändig aus und hat die Erklärung auch faſt voll
ſtändig ohne Kommentar wiedergegeben. Nur das „Volk“
meint heute:

„Mit dieſer Erklärung dürfte noch nicht das letzte Wort in
re

Von anderer Seite wird uns über die Schlacht noch Folgendes
mitgetheilt:

Als die Bayern am Morgen des 11, Oktober in die Nähe der
Stadt kamen, ſtießen ſie bei dem Dorfe Ormes, wenige Kilometer
von der Stadt, auf die feindliche Armee, die über 400 Feldgeſchütze
verfügte. Die tapferen Bayern gingen mit ihrem gewohnten Un-
geſtüm vor und gewahrten, als ſie ſich der 1. Schanzlinie näherten,
daß dieſelbe auf dem rechten Flügel der Angreifenden nigſtens
bereits von den Franzoſen geräumt war. Sie vermutheten daher
die Loire-Armee auf vollem Rückzuge und avancirten in fliegender
Eile, bis ſie endlich von der 2. Schanzlinie aus in ein mörderiſches
Feuer geriethen. Es war etwa 10 Uhr. Nun entwickelte ſich ein
ger blutiger Kampf, der bis Abends 7 Uhr währte. Die
Franzoſen fochten mit großer Bravour und da die Artillerie und
Reiterei der Deutſchen wenig Gelegenheit hatten, ſelbſtſtändig ein
ugreifen, waren die vorzüglich poſtirten Franzoſen in entſchiedenem
zortheile. Endlich gelang es den Anſtrengungen unſerer Pioniere,

der Artillerie einen geſicherten Zugang zu einem Weinberge zu ſchaffen,
von dem aus die ganze Gegend beherrſcht und auch die Rückzugs-
linie der Franzoſen beſtrichen werden konnte. Das gab den Ausſchlag.
Kaum war die Batterie aufgeſtellt, kaum hatte ſie ihr wirkſames
Feuer begonnen, ſo ſuchten die Franzoſen zunächſt ihre Geſchütze
zu retten und aus der Gefechtslinie herauszuziehen, was ihnen
auch gelang. Während ſie aber die Kanonen retteten, opferten ſie
die Soldaten, von denen in Folge des verlängerten Widerſtandes
mehrere Tauſend ich glaube 3500 Mann gefangen ge
nommen wurden. Die Flucht der Uebrigen artete bald in ein allge
meines Rette ſich, wer kann, aus und obwohl General v. d. Tann,
der einbrechenden Dunkelheit wegen, den Befehl ertheilt hatte, vor
der Stadt Halt zu machen und nicht noch am ſelben Abend in Or-
leans einzudringen, weil er wahrſcheinlich herbe Verluſte durch einen
möglichen nächtlichen Straßenkampf beſorgte, ſo ließen ſich doch die
ſiegestrunkenen Soldaten nicht halten. In raſcher Verfolgung des
fliehenden Feindes drangen ſie gleichſam auf ſeinen Ferſen mit in
die Stadt und nahmen ſo als Siegespreis gleichzeitig das wichtige
Orieans. Die weitere Verfolgung wurde von der preußiſchen Ka
vallerie auf dem anderen Loireufer fortgeſetzt. Leider, wie es ſcheint,
nicht ganz mit der nöthigen und gewohnten Energie da die er
matteten Pferde, wie man behauptet, den Anſtengungen einer kräftig
einſetzenden Verfolgung nicht mehr gewachſen waren. Die bayeriſchen
Chevauxlegers ſcheinen den Vormarſch im Rücken des fliehenden
Feindes am weiteſten fortgeſetzt zu haben. Wie dem auch ſei, ſo
war immer die gewonnene Schlacht, welche die Loire-Armee ver-
nichtete, durch die Einnahme von Orleans von höchſte Wichtigkeit.
Das Ober-Kommando der 3, Armee, d. i. der Kronprinz upen,
hat es in der Folge ganz in das Ermeſſen des Generals geſtellt,
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e egenheit geſprochen ſein. Auch wir behalten uns vor,
darauf zurückzukommen.

Und in den „Berl. Neueſte Nachr.“ leſen wir
Die Thatſache, daß die preußiſche Regierung einem ihrer Mit

lieder eine derartige Beſcheinigung ausſtellt, iſt jedenfalls einovum in der preußiſchen Geſchichte und wenn die „Poſt“ meint:

„Mit der Erklärung des Staatsminiſteriums in Sachen Herrn
von Boettichers dürfte der Maulwurfsarbeit gegen den Perſonen
beſtand des Miniſteriums wohl definitiv der Boden abgegraben
ſein“, ſo befürchten wir, daß die Diskuſſion über dieſes Thema
durch das auffällige Vorgehen erſt recht wieder in Fluß gebracht
worden ſein wird. Zudem kann von einer „Maulwurfsarbeit“
wohl inſofern nicht die Rede ſein, als das Ausſcheiden des Herrn
von Boetticher aus dem Miniſterium und ſeine Uebernahme des
Obexpräſidiums in Kaſſel zum 1. Juli d. J. formell beſchloſſenwar, dann aber in Folge eines bekannten Vorgangs wieder rück
gängig gemacht worden iſt.

In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurden die Vor
lagen betreffend den Entwurf einer Verordnung wegen Abänderung
der Verordnung vom 18. April 1883 über die Kautionen der Beam-
ten und Unterbeamten der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung
und der Reichsdruckerei, betreffend die Ausdehnung der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung von Hausgewerbetreibenden der Textilinduſtrie
und betreffend den Entwurf einer Beſtimmung über Abänderung der
Bekanntmachung vom 5. Februar 1895, betregend Ausnahmen von
dem Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbebetr iebe, den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwiesen.

Wie der „Pomm. Rchsp.“ aus dem Wahlkreiſe Stolp-
Lau enburg mitgetheilt wird, hat Generallieutenant z. D. von
Heydebreck die ihm von den Konſervativen und vom Bund der
Landwirthe angetragene Kandidatur für die Erſatzwahl zum Abge
o. nctehhauſe angenommen.

Die Sozialdemokratie ſtellt keine Frage des
Rechtes, ſondern der Macht dar und iſt deshalb nur mit
Machtmitteln, nicht mit Belehrung zu entſcheiden. Das zeigt
auch wieder die im Zuſammenhang mit einem von ſozialdemo
kratiſcher Seite angeregten Strike ſtehende Ermordung des

H. Schwarz in Mülhauſen i. E. Herr
Schwarz war einer unſerer thätigſten und fähigſten Jn-

duſtriellen und hauptſächlich deshalb weit über die Grenzen
ſeines Heimathsortes und engeren Heimathlandes bekannt, weil
er es ſich angedeihen ſein ließ, die Beziehungen zwiſchen Alt
deutſchland und dem Elſaß zu fördern und zu be
feſtigen. Als angeſehenes Mitglied des Eentral-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller hatte er ausgedehnte Gelegen
heit dazu und mancher ſchwierigen Berathung über induſtrielle,
wirthſchaftliche und ſozialpolitiſche Fragen innerhalb dieſer Ver
einigung hat H. Schwarz rathgebend beigewohnt. Die deutſche
Jnduſtrie verliert alſo in ihm ein Mitglied, deſſen Tod eine
empfindliche Lücke geriſſen hat. Der Mörder aber iſt, was
immer man auch dagegen ſagen mag, mittelbar durch die ſozlal
demokratiſchen Aufhetzungen bei Gelegenheit der jüngſt in Mül-
hauſen ſtattgehabten Strikes unter den Textilarbeitern zu ſeiner
Thai beſtimmt worden. So zeitigt die ſozialdemokratiſche Agi
tation Mord und Todtſchlag. Umſomehr Veranlaſſung hatte
der Staat, einzugreifen.

Frankreich.
Friedensbedingungen für Madagaskar.

Dem Vernehmen nach würde der Vertrag, den General Duchesne
die Königin der Hovas anzunehmen nöthigte, nicht die Anektirung
bedingen, ſondern ein etwas ſchärferes Protektorat einführen, als das
frühere. Der Thron der Königin wird beſtehen bleiben. Der Premier
miniſter wird deportirt. Ein Theil des Expeditionskorps wird den
Etappendienſt zwiſchen der Küſte und Tananarivo ſichern, der Reſt
nach Frankreich zurückkehren, wenn General Duchesne es für zweck
mäßig hält. Die Dauer der Beſetzung von Tananarivo läßt ſich erſt
päter beſtimmen. Die von der Kammer für den Sedpus bewilligten
5 Millionen werden nicht weſentlich überſchritten werden.

Türkei.
Die Türkei rüſtet.

Neuerdings nimmt man in Konſtantinopel im Hildiz Kiosk eine
Miene an, als ob man geſonnen wäre, den engliſchen Drohungen ein
Paroli zu Es wird gemeldet, daß einige Schiffe mit Muni-
tion nach den Dardanellen abgegangen ſind, wo mit der Legung von
Minen begonnen wird. Außer dem zur Jnſpicirung und Jnſtand
etzung der Dardanellen-Befeſtigungen entſandten Marſchall Fuad-

aſcha wurde auch nach der BeſikaBai ein Generalſtabsofſizier zur
nlage neuer Batterien beordert. Man könnte faſt auf die Ver

muthung kommen, es werde für den r daß England auf die ſo
fortige Annahme ſeiner armeniſchen Reformforderungen dringen ſollte,

von dritter Seite der Plan gehegt, einem etwa v werdenden
ſagen Rückzuge einen beſonders vemüthigenden Charakter zu

ern.
China.

Die augenblickliche Konſtellation in Oſtaſien
macht der Spezialkorreſpondent der Times zum Gegenſtand ausführ-
licher Betrachtungen. Rußlands Anſprüche bei der ſchwebenden
Kontroverſe in Oſtaſien ſeien ſehr radikaler Natur. Es betrachte ſich
bereits als Erbe des chineſiſchen „kranken Mannes“. Frankreichs
Unterſtützung aller ruſſiſchen Anſprüche ergab ſich aus dem allgemeinen
Verhältniß der Republick zu dem Zarenreich und aus dem beſonderen
Intereſſe für ſeine nieder chineſiſchen Gebiete. Ueber den deutſchen
Antheil in der Frage heißt es:

Wenn ſich Deutſchland durch die Bebandlung wenig an
emuthet fühlen mag, ſo hat es nur einen negativen Verluſt erlitten.

ir haben den voſitiven Schaden. Wir haben mit der Gegnerſchaft
des franko ruſſiſchen Bundes fortan als ſtändigem Faktor zu rechnen.
Die erſte Frucht der Thätigkeit jener Diplomaten war die franzöſiſch
chineſiſche Konvention. China erlaubte ſich darin ein Territorium
abzutreten, das nach einem kaum ein Jahr alten Vertrage mit uns
ohne Englands Zuſtimmung nicht übertragen werden durfte.
Noch mehr, China erkennt in dieſem Abkommen ſogar
franzöſiſche Anſprüche auf ein unzweifelhaft britiſches
Gebiet an. Der t hatte zwar Bedenken und wollte die
Sache mit dem britiſchen Vertreter berathen, doch Mr. Gérard drängte
ſo energiſch, daß er alles durchſetzte, was er beanſpruchte. Die zweite
Etappe des franzöſiſchruſſiſchen Vormarſches betraf die Kriegskoſten-
Anleihe. Auch dieſe Aufgabe wurde meiſterlich erfüllt. Engliſche
und deutſche Finanzkräfte waren bereit, an einer internationalen Re
gelung theilzunehmen. Frankreich und Rußland verſperrten den Weg,
und noch bevor die chineſiſche Regierung die Verhandlung ratifizirt
hatte, veröffentlichten die Ruſſen u. Franzoſen die Anleihebedingungen
und das Emiſſionsſtatut. So iſt China der Vormundſchaft der beiden
Staaten völlig ausgeliefert. Deutſche und engliſche Kapitaliſten
werden ſich, ſelbſt wenn ſpäter der Verſuch an ſie herantreten ſollte,
hüten, hinter Gläubigern, die ſich ſo große Vorrechte erworben haben,
ihr Geld zu riskiren. So ſtehen die Dinge, und unſere Diplomatie
und die der anderen Staaten haben für die Zukunft hier eine ſehr
ſchwierige Aufgabe, die vur dann einige Ausſicht auf Erfolg hat,De nd entſchiedene und ſtarke Politik von der Peimatß hier
nachhilft.“

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

tt- Büſchdorf (Saalkreis), 11. Okt. (Verbrüht.) Am
Mittwoch Abend ließ die Ehefrau des Arbeiters Worſch auf den
Dielen der Küche unbedachter Weiſe einen mit kochend heißem Waſſer
angefüllten großen Topf ſtehen. Die kleine zweijährige Frieda ſtol
perte und lag im nächſten Augenblicke in dem Gefäß. Das Kind
hat ſo bedenkliche Brandwunden an verſchiedenen Theilen des Kör-
pers erlitten, daß es geſtern der Königlichen Klinik in Halle zu
geführt werden mußte.

-p Hornburg (bei Eisleben), 11. Okt. (Unglücksfall.)
Geſtern Nachmittag fiel die 11 Jahre alte Tochter des Oekonomen
Dän zer beim Ausdreſchen von Hafer derartig gegen die Welle des
Göpelwerkes, daß die Kleider erfaßt und dem Mädchen der rechte
Arm durch ein Rad in ſchwerer Weiſe verletzt wurde. Das arme
Kind wurde heute der Königl. Klinik in Halle zugeführt.

Schkenditz, 10. Oktober. (Brandſtiftung). Das Feuer,
durch welches eine Scheune des Oekonomen Haaſe mit den darin
befindlichen Heu- und Strohvorräthen vernichtet wurde iſt, wie die
Ermittelungen ergeben haben, von ruchloſer Hand angelegt worden.
Die Provinzial-Feuer-Societät hat auf Ermittelung des Urhebers
eine Belohnung von 600 M. ausgeſetzt.

Arnſtadt, 11. Oktober. (Anklage wegen Hochver-rath 8) Kürzlich wurden hier ſozialdemokratiſche Flugblätter mit

der Ueberſchrift „Das Schlachtenjubiläum“, in Erfurt ge
druckt, in die meiſten Häuſer der Stadt eingeſchmuggelt. Jenes
Flugblatt ſpricht ſich über die in dieſem Jahre in Deutſchland ſtatt
efundenen Feierlichkeiten zur Erinnerung an die große Zeit vor 25
ahren in der abſprechendſten Weiſe aus und hat dem Staatsan-

walt Veranlaſſung gegeben, gegen die Verbreiter jenes Flugblattes
vorzugehen. Es ſind infolge deſſen 7 Perſonen verhaftet worden.
Ein ebenfalls zur Anzeige gebrachter Schuhmacher hat ſich der Ver
haftung durch die Flucht entzogen. Seitens der Staatsanwaltſchaft
ſoll die Anklage wegen Hochverraths erhoben werden. Die
Jnhaftirten ſehen die Verhaftung als ungerecht an, weil kein Flucht
verdacht vorliege und wollen deshalb Einſpruch erheben.
In dieſer Angelegenheit geht uns nachträglich aus Erfurt noch
folgende Mittheilung zu: Die hieſigen Sozialdemokraten gegen
die Verhaftung durch Juſtizrath Dr. Bärwinkel in Arnſtadt Beſchwerde
ein und heute früh wurden die 7 Verhafteten entlaſſen. Ein Prozeß
wegen Hochverrath kann bekanntlich nur vor dem Reichsgericht ent
ſchieden werden und dürfte aus dieſem Grunde wohl die vorläufige
Entlaſſung erfolgt ſein. Ein Harzblattvertheiler hatte ſich übrigens
vor der polizeilichen Vernehmung in Arnſtadt der Verhaftung durch
die Flucht entzogen.

ſeinen s weiter nach Süden fortzuſetzen, doch iſt anzunehmen, daß
r den Vorſtoß auch über Blois hinaus, wenigſtens bis nach Toursde fortzuſetzen gedenkt. Jn dieſer Stunde dürfte wahrſcheinlich die
elegation der NRational Regierung ſich von letzterer Stadt ſchon

weiter ſüdlich begeben haben.

Die Zerſtörung von St. Clond.
Telegraphiſche Depeſche.

Verſailles, 13. Oktober. Die Franzoſen haben das Schloß
St. Cloud, welches diesſeits geſchont wurde, ohne jede Ver-
anlaſſung in Brand geſchoſſen. Zehn Bataillone derſelben
machten einen Ausfall, welcher vom 2. Bayeriſchen Corps mit Leichtig
keit abgewieſen wurde. Diesſeitiger Verluſt 19 Mann.

v. Podbielsky.
Von der Zerſtörung des Schloſſes von St. Cloud durch franzö

ſiſche Granaten giebt ein Brief in der „Kreuzztg.“ eine intereſſante
Schilderung. emerkenswerth iſt, daß die redſeligen Berichte des
Pariſer Generalſtabs dieſen Vandalismus noch ganz unerwähnt ge
laſſen haben. Der „Kreuzztg.“ ſchreibt man aus St. Cloud:

Unſere Truppen hatten bald nach der Cernirung von Paris den
Park von St. Cloud und das Schloß beſetzt. Gegen dieſe Beſetzung
unternahm der Feind bis jetzt nichts, nur ab und zu warf das Fort
des Mont Valerien einige Granaten in den Partk, in letzterer Zeit
auch nach dem Schloß. Am Dienstag, den 11. Oktober, nun be
ſetzte die 2. Kompagnie des 1. ſchleſiſchen Jägerbataillons Nr. 5 das
Schloß, der Hauptmann und Kompagniechef von Strantz war zum
Kommandanten deſſelben ernannt worden. Bald nach Ankunft dieſer
Kompagnie wurde das Schloß auf das Furchtbarſte mit Granaten
beworfen, eine Granate zündete auch, das Feuer wurde aber ge
löſcht. Dieſes heftige Bombardement, das mehrere Stunden dauerte,
wiederholte ſich am Mittwoch, den 12. Oktober. Wieder brannte der
Dachſtuhl, wieder wurde das Feuer gelöſcht. Eine Granate hatte das
Schlafzimmer des Kaiſers zerſtört, die Spiegel, die Vaſen, das
Bett zertrümmert eine andere Granate war in dem ſchönen
Eckſaal, in welchem ſich die prächtigen Koloſſalvaſen be-
fanden, explodirt und waren Sprengſtücke ſogar bis in die im
Parterre befindlichen Zimmer geſchleudert worden, wo die Offiziere
fich aufhielten. Eine Granate hatte das Dach des Bibliothek-Saales
zerſtört und in der Nacht drang der Regen hinein viele Granaten
batten die Fagade des Schloſſes, das Veſtibül und zertrüm-
mert. Das Schloß bot den ſchrecklichſten Anblick dar. Namentlich
r eine im Bois de Bologne eingeſchnittene Batterie zu dieſer

ernichtung beigetragen. Am Donnerstag, den 13. Oktober, Vor
mittags wiederholte fich das Bombardement, und zwar aus der eben
er kerie und aus dem Fort des Mont Valerien. Man

einem wahren Hagel von Granaten

2 O Halberſtadt, 11. Oktober. Kanaliſatton. Dome
reparaturen.) Die Kanaliſation in unſerer Stadt ſchreitet rüſtig
vorwärts. In der Schützen, Antonius, Gerber und Dominikaner-
ſtraße ſind die Arbeiten jetzt vollendet und werden nun andere Theile
der Unterſtadt in Angriff genommen. Auf die ſanitären Verhältniſſe
in dieſem Stadttheil wird die Kanaliſation gewiß einen günſtigen
Einfluß ausüben. Vor etwa 12 Jahren mußte der nördliche Dom-
thurm und einige Jahre ſpäter auch der ſüdliche abgebrochen werden,
da große Riſſe und eine Neigung nach der nördlichen Richtung an
denſelben feſtgeſtellt wurde. Mit großem Eifer iſt in den letzten
Jahren der Wiederaufbau der Thürme betrieben. Bei einem der
ſelben iſt nunmehr die Haube bis zur Spitze, ganz in Eiſen ausge
führt, vollendet. Die Bedeckung mit Kupferplatten iſt dem Vernehmen
nach vorgeſehen. Die Fertigſtellung beider Thürme wird etwa noch
ein Jahr in Anſpruch nehmen. Die Einweihung der Thürme wird
vorausſichtlich am Reformationsfeſte des nächſten Jahres erfolgen.

Wernigerode, 11. Oktober. (Aufruf). Der Centralvor
ſtand des Harzklubs erläßt ſoeben in ſeinem Vereinsblatt „Der
Harz“ folgenden Aufruf: „Wie den geehrten Mitgliedern unſeres
Harzklubs hinreichend bekannt ſein dürfte iſt erſt vor wenigen
Wochen die Feldflur der Harzſtadt Oſterode durch ei Sturm
und Hagelwetter in furchtbarer Weiſe heimgeſucht worden.
Kaum iſt man dort einigermaßen zur Beſinnung gekommen,
ſo hat Freitag, den 6. vorigen Montas ein gewaltiger
Brand faſt den ganzen nach dem Bahnhofe zu be-legenen Stadttheil ernichtel 46 Wohnhäuſer und noch mehr Neben-

gebäude ſind ein Raub der Flammen geworden. Die arme Be
völkerung der „Marienvorſtadt“ und der angrenzenden Straßen be
findet ſich zum großen Theile in der ſchrecklichſten Noth. In dieſer
traurigen, bedauernswürdigen Lage wendet ſich die ſtädtiſche Ver-
waltung zu Oſterode hilfeſuchend auch an uns, an den Harzklub.
Dürfen wir hier dieſe Hilfe verſagen, wir, deren ganzes Arbeiten
darauf hinausläuft, möglichſt viel Gutes im Harz zu ſcl affen Nein,
das dürfen, das können wir nicht. Und in Berückſichtigung dieſer
unſerer Pflicht, auch hier unterſtützend vorgehen zu müſſen,
erlauben wir uns, an alle Zweigvereine des Harzklubs, an deren
geehrte Mitglieder und an unſere Gönner die innigſte Bitte zu
richten, Oſterode durch ehe zu wollen. Die
von den Zweigvereinen geſammelten Beträge bitten wir an unſern
Schatzmeiſter, Herrn Kämmerer Hertzer in Wer-
nigerode, mit dem Namensverzeichniß der gütigen Geber über
ſenden zu wollen, der dieſe der Kämmereikaſſe zu Oſterode a. H.

wird, worauf dann im „Harz“ öffentlich Quittung
erfolgt.

b. Erfurt, 10. Oktbr. (Aufgehobenes Urtheil.) Aus
Leipzig wird telegraphiſch gemeldet, daß das Reichsgericht eute das
Urtheil des hieſigen Landgerichts gegen den ehema igen Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Thüringer Tribüne“, Theodor Huth derſelbe
war wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden) aufhob und die Sache an das Oberlandesgericht nach Naum-
burg verwies.

V Gotha, 11. Okt. (Waſſerkünſte.) Am 15. Oktober
finden hier in feierlicher Weiſe die Eröffnung und Einweihung der
neuen Waſſerkünſte am Schloßberge ſtatt. Tagtäglich werden die
herrlichen Waſſeranlagen auf ihre Leiſtungsfähigkeit geprüft. Das
Projekt ähnelt in der Ausführung den berühmten Waſſeranlagen aufWilhelmshobe bei Caſſel.

Leipzig, 10. Okt. (Ein bedauerlicher Unglücks
fall mit tödtlichem Ausgang) hat ſich geſtern Nachmittag
an einem Eiſenbahnübergang an der Lützener Straße in Leipzig
Lindenau in der zweiten Stunde erreignet. Dortſelbſt hielt der 41
jährige Geſchirrführer Ferd. Rud. Weſſer aus Weißenborn, der
bei der Oekonomie der Weſtendbaugeſellſchaft im Dienſten ſteht, nebſt
anderen Geſchirren, weil gerade ein Zug die Straße paſſirte. Als
derſelbe vorüber war und Weſſer ſeine Pferde wieder antrieb,
wurden dieſelben etwas unruhig, ſodaß er die Zügel ſtraffer anzog.
Hierbei ſtürzte der Unglückliche vom Wagen und kam vor ein Vorder
rad desſelben zu liegen, das ihm über die Bruſt ging. Weſſer ver
ſchied in Folge der ſchweren Verletzungen alsbald. Sein Leichnam
wurde in ſeine in der Lützener Straße gelegenen Wohnung trans-
portirt. Der Verunglückte hinterläßt Frau und 5 Kinder.

Crimmitſchan 10. Oktober. (Einen entſetzlichen
Fund) machte man hierſelbſt in der Wohnung eines Fabrikanten,
man fand nämlich den ſchon ſtark in Verweſung übergegangenen
Leichnam des 29 jährigen Dienſtmädchens. Die Dienſtherrſchaft war
verreiſt und infolgedeſſen wollte ſich das Mädchen zu ihrer Mutter
auf einige Tage begeben. Als für dieſe Tage die Rückkunft der
Herrſchaft bevorſtand und das Mädchen nicht wiederkehrte, ſchritt
man zur Oeffnung mehrerer von innen verriegelter Thüren und
fand in einem Zimmer das Mädchen tot auf dem Sopha ſitzend vo

wurde das Schloß beworfen, ein Zimmer nach dem anderen wurde
zerſtört, das Dach war faſt ganz durchlöchert, endlich fing der Dach-
ſtuhl an zu brennen. Mit der größten Todesverachtung unternah-
men die Jäger einen Löſchverſuch; Hauptmann v. Strantz leitete ihn
ſelbſt. Mit größter Anſtrengung wurde auf das enorm hohe Schloß
Waſſer getragen, aber alle Mühe war vergeblich. Bei dem ſtark
wehenden Winde und dem ausgetrockneten Holz des koloſſalen Daches
verbreitete ſich das Feuer ſo ſchnell, daß binnen Kurzem der
obere Theil des ganzen ſüdlichen Flügels in Flammen ſtand. Haupt
mann v. Strantz, verſuchte nun noch, das Feuer aufzuhalten und auf
dieſen Flügel zu beſchränken aber auch die Mühe war vergebens. Alle
Hoffnungen, wenigſtens einen Theil des Schloſſes zu erhalten, mußte
aufgegeben werden. Sollten alle dieſe Schätze vernichtet, den Flammen
Pre s gegeben werden Dies wäre entſetzlich geweſen. Obgleich die Fran
zoſen ihr eigenes Schloß, das für ſie eine gse Geſchichte enthielt, ver
nichteten, ohne uns nur den mindeſten Schaden zuzufügen, retteten
unſere Soldaten die Kunſtſchätze und geſchichtlichen Erinnerungen des
Feindes. Mit einer bewunderungswürdigen Schnelligkeit räumten
die Jäger die Zimmer des Kaiſers und der Kaiſerin aus, ſchon
ſtürzten die brennenden Balken hernieder, aber immerfort trugen ſie
Vaſen, Uhren, Möbel c. heraus. Das Feuer griff jedoch mit einer
raſenden Geſchwindigkeit um ſich und die anderen Zimmer des ſüd-
lichen Flügels mußten daher dem Feuer Preis gegeben werden. Nun
alt es, noch die Bibliothek zu retten. Aber das Ausräumen der
ücher in den engen Galerieen des Bibliothekſaales nahm ſo viel

Zeit in Anſpruch, daß das Feuer unterdeſſen den Mittelbau des
Schloſſes ergriffen hatte, die Thüren des Saales brannten ſchon und
bald darauf, als der letzte VNge denſelben verlaſſen hatte, ſtand der

anze Saal in Flammen. Bis auf drei Schränke in der oberſten
allerie waren alle Bücher und Kunſtwerke in Sicherheit gebracht,

der allergrößte Theil der berühmten Bibliothek von Saint Cloud
war gerettet. Da die Jägerkompagnie in den Räumen des Mittel
baues untergebracht war, ſo mußten die Mannſchaften nun erſt ihre
Waffen und Ausrüſtungsſtücke, die Matratzen und Decken in
Sicherheit bringen, ehe noch andere Gegenſtände des Schloſſes gerettet
werden konnte. as Feuer aber machte immer ſchnellere Fort
ſchritte, es fand in den ſchweren Gardinen Tapeten Teppichen zu
viel Nahrung, in kurzer Zeit ſtand daher das ganze prächtige Ge-
bäude in Flammen. Nur 5 Stunden waren dazu nöthig geweſen. Nach
12 Stunden war das Schloß bis auf die Keller heruntergebrannt,
es glimmen nur noch die Balken. Die Jägerkompagnie bivouagkirte
dicht am Schloß, umgeben von den geretteten Kunſtſchätzen. Trotz
der furchtbaren Anſtrengungen des Tages ſchlief Niemand, ſinnend
blickten die Soldaten in das Feuermeer, nur Worte des Bedauerns
über dieſe gräßliche Vernichtung hörte man von ihren Lippen kommen.
Der Mond, ſonſt ſo hell, war verblaßt gegen die Feuerröthe des
Schloſſes Paris war hell erleuchtet. Mit welchen Gefühlen mögen
die Bewohner dieſen Brand betrachtet haben, den ſie, da Saint Cloud

hoch liegt, weithin ſehen konnten Der Park war ganz geröthet und
um ſo greller, als die Blätter ſchon gelb waren. Praächtig ſtachen
gegen dieſen Hintergrund die unzähligen weißen Marmorfiguren ab
wie Geſpenſter ſtanden ſie da, zuſehend dieſem Frevel. Jch werde
dieſe Nacht nie vergeſſen. Jn wenigen Stunden ſind Millionen
vernichtet worden, vieles Unerſetzliche iſt verloren gegangen, vieles,
woran ſich geſchichtliche Erinnerungen knüpften, in Aſche verwandelt.
Wie wunderbar, der letzte Kommandant des Schloſſes St. Cloud
war ein preußiſcher Offizier und dieſer rettet als Andenken den Tiſch
vor dem Untergang, an welchem Napoleon die Kriegserklärung unter-
eichnet hat. Die Sonne, welche am andern Morgen aufging, bebie eine glimmende Ruine. Die Schornſteine waren nach und

nach eingeſtürzt und riſſen die inneren Wände um. Paris ſah das
ſchöne ſtolze Schloß nicht mehr.

Eine Feldwache vor Paris.
(Aus einem Feldpoſtbriefe.)

Wie ſiellſt Du Dir wohl eine Feldwache vor Vielleicht
wie Du ſie von Rembrandt in dem Amſterdamer Muſeum dargeſtellt
geſehen haſt Jch will Dir ſie beſchreiben, wie ich eine geſtern ver
ließ. Jn der Umgebung von Paris, mitten in einem der ſchönſten
üppigſten Bois liegt im Charakter eines feinen Badeortes ein kleines
Dorf, jedes Haus ein Palais, jeder Park ein Muſter neueſter Ge-
ſchmackseinrichtung! Die inneren Einrichtungen, natürlich zerſtört,
eugen von raffinirtem Komfort und ſich gipfelndem geſchmackreichen
uxus. Jm Foyer auf marmorgetäfeltem Boden unter einer Reihe

Statuen lagern auf Stahlmatratzen die Wachtmannſchaften, im Billard
zimmer rechts lodert ein tüchtiges Kaminfeuer, an dem die Leute in
ihrem Feldkeſſel kochen Gartenſtühle dienen zur Heizung. Im
Gartenſalon links mit der Ausſicht auf den ſchönſten blumen-
eſchmückten Theil des Parkes haben die Ofſiziere ihre Wachtſtubeſch hergerichtet, runde Sophas in der Mitte, Schlafſophas an den

Wänden, alles mit ſchwerſeidenem Ueberzuge. Elegante Tiſche, Ge
mälde, Kupferſtichſammlungen liegen mit leeren Koffern oder lagen
vielmehr am Boden umher. Draußen, kaum 700 Schritt entfernt,
ſtehen franzöſiſche Vedetten. In unſerer erſten Etage arbeiten die
Pioniere, um den Platz zur Vertheidigung einzurichten. Von dem
Vandalismus des Pariſer Pöbels, welcher urz vor uns hier gehauſt
hat, kann man ſich, ohne geſehen zu haben, keinen Begriff machen.
Heute, nur als Beiſpiel vieler ähnlicher Vorkommniſſe anzuführen,
trete ich neugierig in die Thür eines einſam gelegenen Erbbegräbniſſes.

Was mußte ich ſehen! Die Särge erbrochen, die einbalſamirten
Leiber der Fingerglieder beraubt, an denen Ringe geweſen ſein mochten
und alsdann in Stellungen gereckt, wie ſie nur ein teufliſcher ſchamloſer Witz erſinnen kann. Alle Orte zwiſchen hier und Paris ſind
in Aſche gelegt, ſogar das Bois de Bologne, wie man ſagt. Unter
der Souveränet nes ſolchen Pöbels, wie mag es da erſt in Paris
ausſehen
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Der Leichnam wurde alsbald polizeilich aufgehoben. Ob ein Selbſt
mord oder Schlaganfall das Leben des Mädchens geendet, konnte
noch ni. t feſtgeſtellt werden.

Heer und Marine.
Ueber die Aunrechnung von Kriegsjahren in Südweſt-

afrika und Kamerun hat der Kaiſer angeordnet, daß die militä
riſchen Unternehmungen derzbei der Landeshauptmannſchaft von Süd
weſtafrika oder dem Gouvernement von Kamerun auf Grund von
Dienſtverträgen gebildeten Truppen im Sinne des 8 23 des Geſetzes,
betreffend die Penſionirung und Verſorgung der Militärperſonen des
Reichsheeres und Meiner Marine u. ſ. w. vom 27. Januar 1871
und des S 49 des Beamten- Geſetzes vom 31. März 1873 als ein
Feldzug anzuſehen ſind. Denjenigen aus dem Heere oder der Ma
rine zu dieſen Truppen übergetretenen Militärperſonen, welche in
SüdweſtAfrika in je einem der Jahre 1893 und 1894, in Kamerun
in einem der Jahre 1891, 1892, 1893 und 1894 an einem Gefecht
theilgenommen haben, kommt je ein Kriegsjahr zur Anrechnung. Der
Theilnahme an einem Gefecht iſt eine fortlaufende Dienſtzeit von
zwei Monaten in je einem der bezeichneten Jahre gleichzuſtellen, mit
der Maßgabe, daß, wo zwar eine fortlaufende Dienſtzeit von zwei
Monaten vorliegt, ihr Ende aber nicht in das Kalenderjahr wie ihr
Anfang fällt, ein Kriegsjahr zur Anrechnung kommt.

Wie die Berl. Neueſt. Nachr. hören, ſind die Berichte über
die Erfahrungen mit der zweijährigen Dienſtzeit in Geſtalt
von „Berichten die Erfahrungen mit der x des 2.
Jahrganges“ ſeitens der Truppentheile bei einigen General- Komman
dos bereits zur Vorlage gelangt. Jhnen werden diejenigen über die
4. Bataillone Anfang November folgen. Während die erſteren ſich,
wie verlautet, im Allgemeinen günſtig über die erzielten formellen
Reſultate ausſprechen denn das innere Produkt der Disziplini
rung und militäriſchen Erziehung iſt kein außerlich wahrnehmbares
werden die Berichte über die vierten Bataillone vorausſichtlich durch
gängig ſehr abfällig lauten.

Jagd und Sport.
1200 Mk. Prämie! Der Verband deutſcher Brieftauben

liebhaber-Vereine hat, worauf wir hiermit nochmals aufmerkſam
machen wollen, für das Abſchießen und Fangen von Wanderfalken,
Hühnerhabichten und Sperberweibchen unter den nachſtehenden Be
dingungen prämiirt. Die 1200 M. gelangen Anf. Dec. 1895 nach
Verhältniß der eingelieferten Fänge zur Vertheilung. Zur Erhebung
eines Anſpruchs an dieſem Prämiengelde müſſen die „beiden Fänge“
eines Raubvogels (nicht der ganze Raubvogel) bis ſpäteſtens Ende
November 1895 dem Verbandsgeſchäftsführer J. Hoerter zu Hanno-
ver franco eingeſandt werden. Es wird gebeten, die Fänge zu
ſammeln und auch, um unnöthige Portoausgaben zu vermeiden, zu
ſammen einzuſenden, auch wolle man nur die Fänge vorgenannter
Raubvögel einſenden, da nur dieſe Berückſichtigung finden können.

Theater und Muſik.
Franz v. Schönthan hat gemeinſam mit dem Jntendanz-

rath der Dresdner Hofbühne Dr. Koppel-Ellfeld ein dreiakti-
ges Luſtſpiel verfaßt, das den Titel Komteſſe Guckerl“ führt.
Das Stück iſt bereits für das hieſige Leſſingtheater, ſowie für das
Deutſche Volkstheater in Wien zur Aufführung erworben.

Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. Vom Verwaltungsrath
der Bayreuther Bühnenfeſtſpiele wird der „Frkf. Ztg.“ mitgetheilt:
„20 Jahre nach der erſten Aufführung im Jahre 1896 wird in voll
ſtändig neuer Ausſtattung der „Ring des Nibelungen“ wiederum zur
Aufführung gelangen. Gleichwie im Jahre 1876 wird die Auffüh-
rung des Werkes an vier aufeinanderfolgenden Tagen vor ſich gehen.
Die fünf in Ausſicht genommenen Cyclen werden ſtattfinden vom
19. bis 22. Juli, 26. bis 29. Juli, 2 bis 5. Auguſt, 9. bis 12. Au
guſt. Ueber die Beſetzungsfragen ſind alle endgültigen Entſcheidungen
noch nicht erfolgt; was bisher darüber verbreitet wurde, wird ſich
meiſt nicht als zutreffend erweiſen. Das Orcheſter wird dieſelbe Zu
ſammenfetzung wie bisher erfahren und nur wenige Veränderungen
gegen die vorhergehenden Feſtſpieljahre aufweiſen.“

Gerichtszeitung.
Ein Prozeß durch ſechs Jnſtanzeu. Ein Vorfall an der

holländiſchen Grenze hat dem Grenzaufſeher Friedrich Opalka viel
Unanehmlichkeiten und den Gerichten viel Arbeit bereitet. Opalka
war als beſonders tüchtiger Beamter an die holländiſche Grenze in
der Nähe von Osnabrück verſetzt worden. Auf einem Gange längs
der Grenze begegnete er einem holländiſchen Bauer Namens Pikke-
maat, den er im Verdachte des Schweineſchmuggels hatte. Er hielt
ihn an, kam mit ihm in Streit und gab ihm dabei einen Schlag
über den Arm. Nun ſtellte es ſich aber heraus, daß dieſer ganze
Vorfall ſich auf holländiſchem Gebiete abgeſpielt hatte, wo Opalkanatürli.5 keinerlei Amtshandlungen vornehmen hatte. Auf den von

Doeri geſtellten Strafantrag verurtheilte das Landgericht von
snabrück den Opalka wegen Körperverletzung. Auf die Reviſion

des Angeklagten hob das Reichsgericht das Urtheil auf. Das Land
gericht Osnabrück verurtheilte Opalka abermals. Auf des letzteren
zweite Reviſion wurde ſodann das Urtheil wieder aufgehoben und
die Sache nunmehr dem Landgerichte Aurich überwieſen. Dieſes
ſprach am 30. Mai den Angeklagten frei, weil es als erwieſen an
nahm, daß Opalka ſich nicht bewußt war, auf holländiſchem Boden
r ſein. War aber Opalka ſeiner Meinung nach in Deutſchland, ſo
onnte er ſich auch für berechtigt halten, den ihm ſeiner Meinung

nach rechtswidrig entgegengeſetzten Widerſtand mit Gewalt zu brechen.
Mit dieſen Urtheile war nun wieder der holländiſche Bauer Pikke
maat nicht zufrieden, weshalb er als Nebenkläger Reviſion einlegte.
Der Reichsanwalt erklärte, es ſei jetzt die höchſte Zeit, dieſe Sache
durch Verwerfung der Reviſion zu erledigen, denn jetzt ſei in dem
Urtheil keine rechtsirrtbümliche Ausführung mehr zu finden. Das
Reichsgericht verwarf die Reviſton, und ſo iſt nun dieſer Prozeß,
nachdem er ſechs Jnſtanzen durchlaufen, glücklich beendet.

Veryriſchtes.
Ein Vermächtniß der Wittwe Mac Mahons. Aus Ma-

drid ſchreibt an Vor etwa einem Monate reiſte die Wittwe des
Marſchalls Mac Mahon von Madrid nach Barcelona in einem Sa-
lonwagen. Die Dame war ſehr unwohl und mußte während der
Fahrt öfters die Hilfeleiſtung des dienſtthuenden Schaffners Joſé Huard
in Anſpruch nehmen. Dieſer, dem der klägliche Zuſtand deralten Dame
ſehr zu Herzen ging, umgab ſie mit den zarteſten Aufmerkſamkeiten.
Als die Kranke in Barcelona, dem Ziel ihrer Reiſe, abſtieg, wollte
ſie unter großen Dankesbezeigungen dem Schaffner ein anſehnliches
Trinkgeld in die Hand drücken der Mann ſchlug jedoch jede Be
lohnung aus mit der Bemerkung, er habe nichts als eine Pflicht der
Menſchlichkeit erfüllt und ſei durch die ihm geäußerte Dankbarkeit
der Dame reichlich Kurz nach ihrer Ankunft in Barcelona
verſchied die Herzogin von Mac Mahon, und als ihr Teſtament ge
öffnet wurde, da ſtand der Schaffner Joſé Huard auch darin und
war mit 10 000 Peſetas, einem wahren Vermögen für ihn, bedacht.

Ein verwegener Raubmordverſuch wird aus Frankfurt
gemeldet: Jn dem von Frankfurt a. M. in einer Stunde erreich
baren Städtchens Vilbel wurde beim Amtsgericht ein Raubmord
verſuch gemeldet, der die Umgegend alarmirte. Der im benachbarten
Petterweil wohnende Rentier Pfeiffer wurde Nachts zwiſchen 12 und
2 Uhr in ſeiner im zweiten Stock belegenen Wohnung im Vette von
einem Einbrecher überfallen und furchtbar zugerichtet. Hausbewohner
fanden den Mann in ſeinem Blute ſchwimmend. Nachdem der
Schwerverletzte die Beſinnung wiedererlangt, erfuhr man den Sach-
verhalt und erſtattete Anzeige. Sämmtliche Behörden der Umgegend
ſind in ſieberhafter Thätigkeit zur Ermittelung des Thäters.

Von der Fehde um die Polizeiſtunde in Münſter i. W.
wird zu unſeren bisherigen Mittheilungen weiter gemeldet, daß bei

den Ausſchreitungen in der Dienstagnacht ein Schlächtergeſelle der
gig gemißhandelt wurde, daß man ihn ſofort in das Krankenhans
ſchaffen mußte. Ferner wurde ein Einwohner, der ſich den Trubel
anſehen wollte, an ſeiner Thür durch den Oberarm geſtochen. Der
Oberbürgermeiſter hat eine Erklärung des Inhalts erlaſſen, daß auf
Grund nunmehr erhaltener Ermächtigung die Polizeiverwaltung den
früheren Zuſtand im Weſentlichen wiederhergeſtellt hat, indem den
Wirthen auf Antrag die Polizeiſtunde ausgedehnt wird, ſofern
nicht den Jnhabern einzelner Wirthſchaften aus beſonderen Gründen
dieſe Vergünſtigung verſagt werden muß. Wohl in Folge dieſer
Erklärung iſt die letzte Nacht ganz ruhig verlaufen.

Von einem amüſanten Mietherkurioſum weiß ein Berliner
Blatt zu berichten. Nach vielen Mühen war es einem Hausbeſitzer
Kirngen, einen „faulen Miether“, der in einem ſeiner Häuſer in der

arkgrafenſtraße wohnte, zum Ausziehen zu bewegen, und zwar nur
dadurch, daß er nicht nur auf die reſtirende Miethe verzichtete, ſondern
ſogar noch die nicht unbeträchtlichen Umzugskoſten bezahlte. Am Mitt-
woch begab ſich nun der Wirth nach der Strelitzerſtraße, woſelbſt
er ebenfalls ein Haus beſitzt. Voller Freude theilte ihm der Ver
walter mit, daß in eine der ſeit langem leerſtehenden Wohnungen
endlich ein Miether eingezogen ſei bisher habe der Zugezogene inder Markgrafenſtraße gewohnt. ünheilahnend ließ ſich der Wirth
den Namen des neuen Miethers nennen. Wer war's Sein alter
Bekannter, dem er das Geld zum Umzuge gegeben hatte, um ihn nur
los zu werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus den hieſigen Junnngen. Die Bäcker-Jnnung
hielt am Mittwoch Abend in der Gaſtwirthſchaft zum „weißen Roß“
ihre fällige Quartalverſammlung ab. Aufgenommen wurde ein
Meiſter als Mitglied, 3 Ausgelernte wurden zu Geſellen losgeſprochen
und 5 Lehrlinge zur Lehre verpflichtet. Laut Beſchluß der Verſamm-
lung wurde das Sterbegeld von 200 Mk. auf 250 Mk. für Mitglieder,
die länger als 10 Jahre der Innung angehören, erhöht dies gilt
von jetzt ſchon ab. Unter Verſchiedenem wurde das Verhalten des
Bäckermeiſters Matthäus hier ſeinem Leyrling gegenüber ſcharf gerügt
und dabei ausgeſprochen, daß Abhülfe des Mißſtandes ſchon längſt
geſchehen wäre, wenn der Jnnungsvorſtand Kenntniß davon

echabt hätte. Auf den im „Volksblatt“ erſchienenen bezüglichen
lrtikel etwas zu erwidern, lehnte die Verſammlung ab.

Die Klempner- Innung hielt ihre Quartalverſammlung eben
falls am Mittwoch Abend im Hotel zum „Schwarzen Adler“ unter
Vorſitz des Herrn Obermeiſter Scherff ab. Von dem Beitritt zu
der vom hieſigen Jnnungsausſchuß ins Leben zu rufenden Spar-
und Darlehnskaſſe wurde vorläufig Abſtand genommen. Bezüglich
der Haftpflichtverſicherung wurden die Mitglieder aufgefordert, ſich
baldigſt verſichern zu laſſen und zwar in ihrem eigenſten Jntereſſe.
Die Winterthurer Haftpflichtverſicherungs Geſellſchaft iſt für die
Klempner die beſte Geſellſchaft und haben ſich bei derſelben auch
ſchon viele verſichert. Die Vorſtandswahl wurde bis zur nächſten
(außerordentlichen) Verſammlung vertagt. Die Buchbinder-
Jnnung hielt ihre Quartalverſammlung in der Gaſtwirthſchaft
„Freybergbräu“ ab. Durch Herrn Obermeiſter Grunewald wurden
5 Ausgelernte zu Geſellen losgeſprochen und 3 Lehrlinge zur Lehre
verflichtet. Jn Betreff der vom Jnnungsausſchuß zu errichtenden
Spar und Darlehnskaſſe wurde der Anſchluß an dieſelbe ausgeſprochen,
da man die Einrichtung für gut urd Zweckmäßig anerkannte.

Aus hieſigen Turnvereinen. Der Turn verein „Guts
Muths“ hielt am Mittwoch im Vereins- und Turnlokal „Paradies-
garten“ unter Vorſitz des Herrn Königl. Zugführer Korn ſeine dies
jährige Hauptverſammlung ab. Die zunächſt gelegte Rechnung wies
einen befriedigenden Stand der Kaſſe nach. In den Vorſtand wurden
wieder gewählt, die Herren Korn als Vorſitzender, Ehring als
Kaſſenwart, Steinbach als Turnwart, Achilles als Geräthe
wart, neugewählt Herr Otto als Schriftwart. Letzterer vertritt den
Vorſitzenden im Behinderungsfalle. Die fünf Delegirten für die
Ausſchußſitzung der Halleſchen Turnerſchaft wurden gewählt und
noch ſonſtige turneriſche Angelegenheiten beſprochen. Der Männer-
Turnverein hielt vor einigen Tagen in ſeinem Vereinslokal
„Freybergbräu“ unter Vorſitz des Herrn Rabettge ebenfalls ſeine
diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Bericht über den Turn-
betrieb im Verein lautete durchweg befriedigend, nicht minder der
über die Vereinskaſſe. Der ſeither thätige Vorſtand wurde wieder
gewählt. Beide Turnvereine halten ihre Turnübungen jeden
Dienstag und Freitag Abend von 8--10 Uhr im „Paradiesgarten“
bezw. in der ſtädtiſchen Turnhalle in der Charlottenſtroße ab.

Der Gnſtav-Adolf-Zweigverein zu Halle wird am Sonn-
tag, den 10. November, ſein Jahresfeſt in der St. Ulrichskirche feiern.
Superintendent Roennecke-Gommern, früher Botſchaftsprediger in
Rom, wird die Feſtpredigt halten.

Wenn das Bewohnen von Zimmern für geſundheits-
r erklärt worden iſt, ſo hat, nach einem Urtheil des Ober-

erwaltungsgerichts, vom 29. Juni d. J., die Orts- Polizeibehörde
das Recht, die Benutzung der Räume zum Wohnen zu verbieten,
ſie kann aber nicht auch die Entfernung des Mobiliars aus demſelben
verlangen.

Der Hochſtapler, vor dem vor Kurzem eine Warnung in
den hieſigen Zeitungen erſchien, weil er mittels gefälſchter Beſtell-
ettel hier Geſchäftsleute ſchädigte, iſt in der Perſon des Müllers
tto Sch. ermittelt und zur Haft gebracht worden. Er iſt zwar

geſtändig die Beſtellzettel geſchrieben, bebauptet aber, dies im Auf-
trage der Beſteller gethan zu haben. Von den erſchwindelten Waaren
behauptet er, daß ſie ihm, in einer Schenke, wahrſcheinlich während
er eingeſchlafen war, abhanden gekommen ſeien.

(Fortſetzung des Lokalen Theiles in der Beilage.)
W.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters Heute wird der

gFteiſchüs“ mit zum Theil neuer Beſetzung gegeben. Schüler-
Billets (Parquet 1 M., Parterre 0,75 M., haben zu dieſer Vor
t Gültigkeit. Morgen Sonnnbend wird die Novität: „Der
Nilitärſtaat“. Schwank von G. v. Moſer, zum erſten Male

wiederholt. Sonntag geht als Nachmittags reſp. FremdenVor-
ſtellung bei halben Preiſen das BirchPfeifferſche Schauſpiel „Die
Waiſe aus Lowood in Scene und Abends wird „Lohen-
grin“ gegeben.

Coucert. Auf das morgen (Sonnabend) 77 Uhr im
„Stadtſchützenhaus“ ſtattfindende große Concert zum Beſten
der Penſions und Unterſtützungskaſſe des Halleſchen Stadt-
und Theater- Orcheſter s (ſiehe Programm im Jnſeraten-
v wollen wir die hieſigen Muſikfreunde hierdurch nochmals hin-
weiſen

Staudesamts Nachrichten von alle
vom 10. Oktober 1895.

Eheſchlieftungen: Der Schloſſer Bruno Kern, Merſeb. Str.
147 und Jda Ulrich, Beeſen. Der Handarbeiter Michael Kazuba
und Paulina Paſtuszka, Pfännerhöhe 52. Der Metallformer Karl
Rudolph, Mötzlicherweg 7 und Lina Röder, Leipziger Str. 90. Der
Schloſſer Hermann Richter, am Bahnhof 4 und Hedwig Bennemann,
Schützenſtr. 18.

Aufgeboten: Der Zuſchneider Julius Braeſicke, Leipzig und
Selma Burſchendorf, Lindenſtr. 56. Der Kohlenhändler Reinh. Groß
mann, Fritz-Reuterſtr. 6 und Klara Dieſing, Schülershof 1. Der
Regierungs Aſſeſſor Rudolf PitſchSchroener, Gumbinnen und Mag
dalene Helm, Königſtr. 85. Der Maler Karl Schöppe, Martinſtraße
21 und Selma Reinhardt, Reinsdorf. Der Hofverwalter Albert
Schacke und Auguſte Helfer, Oldisleben. Der Bahnmeiſter-Diätar
Heinr. Meſe, Halle a. S. und Karoline Kiene, Altendorf.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Wilh. Schütz, Gr. Schloßgaſſe
6, T. Hedwig. Dem Gärtner Otto Schumann, Mansf. Str. 46,
T. Frieda Margarethe. Dem Kaufmann Guſt. Eyſett, Jakobſtr. 46,

S. Willy Hugo Dem prakt. Arzt Dr. med. Hans Körner, Leipziger
Str. 12, T. Magdalene Eliſabeth Lotte. Dem PolizeiWachtmeiſter
Wilhelm Kirchhoff, Moritzkirchhof 10, S. Erich Hugo Werner.
Dem Bäcker Guſt. Winderling, Graſeweg 18, T. Pauline Anna
Margarethe. Dem Former Karl Göbel, Berlinerſtr. 32, S. Ewald
Heinrich Theodor. Dem VerwaltungsExpedient Konrad Rottig,
Krauſenſtr. 4, T. Gertrud Erna. Dem Schuhmacher Guſt. Peuſchel,
Kapellengaſſe 8, S. Kurt Willy. Dem Hilfsbremſer Auguſt Schadow,
Auguſtaſtr. 12, T. Minna.

Geſtorben: Des Arbeiter Albert Reiche Ehefrau, Bertha geb.
Buſchko, 38 J., Diakoniſſenhaus. Des Kaufmann Guſtav Eyſert
S., todtgeb., Jakobſtr. 46. Die Wittwe Eleonore Freund geb.
Möſchke, 64 J., Auguſtaſtr. 5. Der Arbeiter Guſtav Bartel, 32 J.,
Klinik. Des Jnvalideu Joſef Henkel Ehefrau, Chriſtiane geb. Fleiſch
mann, 60 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberſt u. Reg.-Kommandeur

v. Porembsky aus Breslau. Hauptmann Louis Keferſtein aus Berlin.
Stiebel nebſt Gemahlin u. Jungfer aus Paris. Landwirth Bothe
u. Lieutenant Bothe, Beide aus Branderode. Hauptmann u. Fabrik
beſitzer Toebelmann aus Erfurt. P. v. Amelunxen, Max
Mayer, John Elvert, Adolf Stern, W. Aaron und Alfred Gattel
ſämmtlich aus Verlin, A. Fröhner aus Annaberg, Theile aus Elber
feld, A. Levi aus Aſchersleben, G. Schinkel aus Hamburg, Auguſt
Grunge aus Hannover, J. Halshagen aus Bremen, Grabley aus
Wolfenbüttel, E. Vidali aus Trieſt, Strubel aus Chemnitz, Guſtav
Kunz aus Pforzheim.

Hotel Goldene Kugel. Referendar Baron Werthern aus
Beichlingen. Arzt Dr. Reimer aus Stuttgart. Arzt Dr. Siegfried
Hahn u. Alberty, Beide aus Berlin. Profeſſor Dr Fr. Kauffmann
nebſt Gemahlin aus Kiel. Frau Major Giecſecke nebſt Frl. Tochter
aus Koburg. Frau Staatsanwalt Keil aus Breslau. Oberlehrer
Dr. Höck nebſt Gemahlin aus Luckenwalde. Kgl. Polizei-Kommiſſar
Walther Brauer aus Frankfurt a. M. Fabrikdirektor Hermann Voß
aus Roßleben. Provinzialkonſervator Dr. Theuner aus Magdeburg.
Direktor Kobelt aus Wien. Jngenieur Meyer u. Durkopp, Beide
aus Braunſchweig. Fabrikant Albert HKoppel aus Mühlhauſen.
Fabrikant Rud. Chriſtl aus Saaz a. B. Fabrikant Gruhn aus
Hamburg. Arnim Glaeſer aus Graefenthal. Wendler aus Erfurt.
Kaufleute Hugo Müller aus Hagen i. W., Klein u. A. Fick, Beide
Hamburg, Licht u. Kleſſe, Beide aus Magdeburg, Lippe aus Deſſau,
Weichelt aus Görlitz, Rhutert aus Chemnitz, H. Held aus Ludwigs
hafen a. Rh., Felling u. Gerlach, Beide aus Köln a. Rh., H. Krauſe
aus Mainz, Einſt v. Linſinger aus Hannover, C. Leſſel aus Frank
furt a. M., Schnaedelbach aus Saalfeld, H. Pries aus Dresden,
H. Eberhardt aus Berlin.

Veranrwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebeusleben ſür
Feuilleton und Theater; Dr. Gnuſtauw Adolf Laurent für Lotales,
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlis in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreſfender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehnng am 8. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Nr. darunter eine Gold
ſäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

T Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Amtliche Zekanntmachnngen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 14. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Nachträgliche Bewilligung von 1200 Mk. aus dem Landwehr-

Darlehns-Rückerſtattungsfonds; 2. Haushaltsplan der Röſer- Stiftung
pro 1. Oktober 1895 bis 31. März 1896; 3. Nachbewilligungen für
Waſſer bei verſchiedenen Titeln: 4. Nachbewilligung für das Siechen-
haus 5. Ausübung eines Rückkaufsrechtes 6. Nachbewilligung für
den Schlacht und Viehhof 7. Verlegung der Bedürfnißanſtalt an
der Ecke der Magdeburger- und großen Steinſtraße 8. Verwendung
der Arbeiten für die gedachte Bedürfnißanſtalt zu der an der alten
Promenade zu errichtenden Nachweiſung der im dritten Quartal für
die Stadtgemeinde anhängig gewordenen Prozeßſachen; 10. Wahl
eines Mitgliedes für den Hospital-Vorſtand 11. Entlaſtung der
Rechnung der Brumhard- Stiftung pro 1894; 12. Entlaſtung der
Rechnung über den Landwehr-Darlehns-Rückerſtattungsfonds pro
1894 13. Entlaſtung der Rechnung der Wittwen und Waiſenkaſſe
pro 1893/94 14. Entlaſtung der Rechnung der Wittwen und
Waiſekaſſen pro 1894/95 15. Entlaſtung der Rechnung der gewerb
lichen Zeichenſchule pro 189495.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

alle a. S.,
empfiehlt

seine Spectal-Abtheilun,,
für Anfertigung von

Oberhemden
Uwiformhemden,

sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz. (2026
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Direktion Hans Julius Rahnu.

Sonna bend, den 12. Oktober 1895,
28. Vorſtellung.

23. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Anfang 7!/, Uhr.

Novität. Novität.
Zum 2. Male

Der Militärſtaat.
Schwan in 4 Aufzügen von Guſtav von

Moſer und Thilo von Trotha.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende gegen 10Uhr.

Sonntag, den 13. Oktober 1895.
Nachmittags 3 Uhr.

4. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Die Weiſe ans Lowood.
Schauſpiel in zwei Abtheilungen und
4 Akten von Charlotte BirchPfeiffer.

Sonuntag, den 13. Oktober 1895.
Abends 7!/, Uhr.
29. Vorſtellung.

6. Vorſtellung außer Abonnement.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Die Direktion.

Ratſonal- Theater.
Freitag, den 11. Oktober 1895.

Neu einſtudirt.
Zum 2. Male

Der Bettelſtudent.
Große komiſche Operette in 3 Akten von

C. Zeller u. R. Genée.
Muſik von C. Millöcker.

Regie Haus Seidl.
Dirigent: Kapellmeiſter Schieſtl.

Perſonen:
Palmatica Gräfin

Nowalska

Laurag Agnes Carloni.Bronislowa. Gerda Bender.Oberſt Olendorf, Gouver

neur von Krakau Haus Seidl.
v. Wangenheim, Major s Dietrich.
v. Henrici, Rittn neiſter Georg Wald.
v. Schweinitz, Lieutn. J O. Gottſchalk.
v. Richthoffen, Cornet K. Rathen.
Bogumil, Malachowki,Muſikgraf von Krakan

Palmaticas Vetter. Felix Seidel.Eva, deſſen Gattin M Schnitzer.
Han Hanickt F. Techner.
Simon Rimanovicz F. Lichtenſtein.
Bürgermeiſter v. Krakau Carl Wegner.

Onophrie Carl Frank.Enterich, Kerkermeiſter E. Siegwart.
Volk, Bürger, Gefangene etc.

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7!

Sonnabend, den 12. Oktober 1895.
Mit gänzlich neuer Ausſtattung.

Novität. Novität.
Der Oberſteiger.

Große komiſche Operette in 3 Akten von
M. Weſt und L. Held.
Muſſik von Carl Zeller.

Componiſt des Vogelhändler.

Sing-Akademie.
Dienstag, 5 U. Ueb. Volksſch. Todenfeſt

Aufführung. Anmeld. b. Reubke, Schiller
ſtraße 55, V. 10--11. [1202
Schachklub.
Jeden Mittwoch u. Sonnabend von

8 Uhr Ab. ab r r im Wiener
Café (Otto); Gäſte ſtets willkommen.
Bis 15. Nov. d. Js. iſt Betheilig. amPreis-Winter- Turnier noch möglich.

Louiſe Bonsé.

Schulbücher,
neun und gebraucht, billigſt bei

o. Lurcius, Gr. Ulrichſtr. 35,
Ecke der alten Promengde.

Neu einſtudirt.

[(1914

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

innegehabte

Sei genstoffe u. Samn
Sonnabenmel, den I2. OKtober

Aumsstellung in meinen Schaufenstern.

Freytag,
[2029

Leipzigerstr.

100.

7.
Wöerdurch mache ich Ihnen die ergebenste NMittheilung, dass ich mit heutigem Tage die bisher von

der Firma Lissack Co.,
Magdeburger Strasse 63

Colonialiauren-, Delicatessen-
und Weinfiondlung

käuflich an mich gebracht habe.
Gestützt auf reiche Erfahrungen in der Branche und auf meine langjährige Thätigkeit am Platze, bin ich

wohl in der Lage, allen Ansprüchen der mich beehrendenHerrschaften in jeder Weise Genüge leisten zu Können.

Indem ichergebenst bitte, mir Ihr gütiges Wohlwollen bei meinem Unternehmen picht zu versagen, zeichne

mit aller Hochachtung ergebenst

Paul FIeIz G.

Halle a, S., den 10. Oktober 1895,

(2030

Gehbr,
Gross herzogl. Sächsische Hoflieſeranten,

empfehlen in unerreichter Qualität uud Füllung:

Erbsen, Kaiserschotem,Junge
extra feine

4 Pfd. 2.30

4 Pfd. 1.40. 2 Pfd.

Ptd

4 Pfd. 2.90. 5 Pfd. 2.20. 2 Pfd. 1.50.

Bunge feinste Erbsen3 Pa. 1.80. 2 Pfd. 1.25.

Bunge feine Erbsem.
4 Pfd. 1.90. 3 Pfd. 1.50. 2 Pfd. 1.00.

Aunge Erbsen
Suppen-Erbsen,

1 Pfd. Dose 35

Tormn,

1 Pfd. 80. Pfd. Dose 50.

1 Pfd. 70. Pfd. Dose 45.

1 Pfd. 60. Pfd. -Dose 40.

75. 1 Pfd. Dose 45.

[1203

Walhalla- Theater.
Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
MIIle. Dicka, Magierin, mit ihrem

geheimnißvollen Wunder Kabinett.
(Senſationell Die Schweſtern
erkel, kontorſioniſtiſche Gym-naſtikerinnen. 3 Frères Mathias,
TeufelsExcentriker. Miss Antonie,
Gymnaſtikerin am hängenden Trapez.
Mr. A. BRlennow, mit ſeiner Meute
abgerichteter Elite Hunde. Thee
Namruy“s, muſikaliſch exentriſche
Fantaſten. Fräulein Frätzi Korn,
Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Max
Walden, Geſangs und Charakter

Humoriſt. [1528Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Direktion

Wahrräcdier.

Be 1 e i 9 n 2

Tourenräder
verkanufe, um damit zu
unterm Selbstkostenpreis.

Gebrauchte Pneum a tikK von
Mark 100 an auf Lager.

Hermann Iäp )pold,
Meckelstrasse 1

räumen

1467)

Erſat für Anmenl
und Muttermilch.

Steriliſirte hygien. Fettmilch
(künſtliche Muttermilch) zur

Kinderernährung!
Hergeſtellt nach verbeſſertem Ver

fahren vom
Rittergute Köſtritz i. Th.

aus peinlich ſauber gewonnener
Kuhmilch von ſorgfältig gepflegtem
und gefüttertem echt Schweizer
(Simmenthaler)Rindvieh. Aerzt-
liche Controlle bei Herſtellung
der Milch und thierärzliche Controlle
bei Fütterung u. Pflege des Viehes.

In der ſteriliſirten hygieniſchen
Fettmilch iſt die denkbar größte
Garantie abſoluter Reinheit und
Keimfreiheit der den Säuglingen
gereichten Milch geboten, und ihre
Zuſammenſetzung entſpricht der
Muttermilch. Fertig zum Gebrauch
für Säuglinge ohne vorherige
(Sorxlet) Steriliſirung nur in der
allererſten Zeit Verdünnung 173
(ſiehe Gebrauchsanweiſung). [197

Niederlagen in HalleC. Funke, Wettinerſtraße 34,
Blumenthalſtraßen Ecke.

Aſthee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
Johannes Mitlacher, [1748

Poſtſtr. II u. Gr. Ulrichſtr. 36.

R. Wagner.

zum Besten der Pensions- und UVnterstützungs- Kasse des
Halleschen Stadt- und Theater Orchesters

am Sonnabend den 12. October, Abends 7 Uhr
im grossen Saale des

m Stadtechützenhauses,
gegeben von dem erheblich verstärkten Stadt- und. Theater Orchester
unter pers. Leitung des Herrn Stadtmusikdirectors HIax Friedemana, sowie
unter gütiger Mitwirkung der Opernsängerin Frl. Ienriette Haebermann
vom hiesigen Stadttheater und der Herren Kapellmeister Professor Dr. Carl
Reinecke und Gewandhaus Concertmeister Carl PrilI aus Leipzig. Die
Verstärkung stellt in bereit willigem Entgegenkommen die hiesige Regimentskapelle.

Pro gramm:
W. Ernst Othello- Fantasie für Violine

mit Orchesterbegleitung (Herr Concert-
meister Carl Prill.)

Drei Lieder mit Pianofortebegleitung:
a) O. Saint-Saèns. Lied der Delila a.

d. Oper „Samson und Delila.“
b) R. Franz. Im Horhbst.
c) C. Reinecke. Der Schelm.

O. Reinecke. Ouverture 2. Op. „König
mit Begleitung des Orchesters (Herr Manfred“. (Unter persönlicher Leitung
Professor Dr. Carl Reinecke). des Componisten).

(Olavierbegleitung: Herr Capellmeister Dr. Leopold Sehmidt.)
Concertflügel: Ju lius Bläthner, Filiale (Halle a. S.)

Billets im Vorverkauf: I. Platz 3 Mk., II. Platz 2 AMk., Stebplatz
1 Mk. sind in der Karimnrodt'schen Musikalien- und Instrumenten-
handlung Reinhold Koch) Barfüsserstrasse 20 zu haben. [1992

Junge Hamb. Gänse und Enten, Poulets,
junge Rebhühner, Rehwild, Wildhasen.

Feinsten Tarelaufvennite, echt Prager und Ia. Westr.
DauerschinKen, Ia. BRraunsenhw. u. Westf. Cervelatwurst,

feinste Bauerwaare, sehr preiswerth. SItalienische Weintrauben neue MAaronen Teltower
Rübchen, neue Feigen, Traubrosinen, Kieler sSprotten,
Schleibücklinge, Sspeckſfiundern, geräncherte Eibaale,.
Kheinlachs, Riesen Meunaugen, DBelicatessheringe in

pikanten Saucen, lebende Helgoländer Hummer
Neue Gemüse-Conserven

in bekannt feinsten Qualitäten, billigst empfehlen

Joktel c
r ne 28. 193.

I. Theil.
L. van Beethofen. Sinfonie A-dur.
M. Bruch. Concert G-moll für Violine

mit Orchesterbegleitung (Herr Concert-
meister Carl Prilh).

Arie der Elisabeth („Dich
theure Halle grüss ich.“) a. d. Oper
„Tannhäuser“.

II. Theil.
W. Mozart. Concert B-dur für Pianoforte

pr.Sein 7Brüderſtr. 11, unübertroffen bei Jschias M Neuralgien Z.

Art, Nervenſchwäche 2e. Eingew. Nägel und Hühneraugen werden u
ſicherſten beſeitigt.

Mit 1 Beilage,
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Landeszeitung fii
Beilag e zu Nr. 478 der Halleſchenr ſie Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.Zeitung. 11. Oktober 1895.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die neue „St. Paulus Gemeinde.“ Aus Anlaß der
Einführung des Paſtors in der Paulusgemeinde iſt vielfach der
Wunſch ausgeſprochen worden, daß der Umfang der neuen Pfarrei
noch einmal möchte bekannt gemacht werden, damit die Gemeinde
mitglieder genau wüßten, wohin ſie gehören. Nach der Urkunde über die
Errichtung 5 neuen Gemeinde, datirt von Magdeburg 29. Juni 1894
und von Merſeburg 4. Juli 1894 iſt von dem t. Konſiſtoriumund von der k. Reglerrug folgendes feſtgeſetzt: „Die zu de Kirchen
gemeinden St. Laurentius und St. Marien in Halle a. S. einge-pfarrten Evangeliſchen des zu der Reil, Wucherer- und Deſſauer-
Straße gehörigen und von dieſen Straßen räumlich umſchriebenen
Stadtgebietes werden aus den genannten Kirchengemeinden ausgepfarrt
und zu einer ſelbſtſtändigen Kirchengemeinde unter gleichzeitiger Er
richtung einer Pfarrſtelle in derſelben verbunden.“ Obwohl dieſe
Feſtſetzungen ſchon mit dem 1. Auguſt v. J. in Kraft treten konnten,
ſo ſind ſie doch erſt durch die Einführung des Pfarrers Bach that-
ſächlich wirkſam geworden. Die Gemeinde-Organe der Paulus-
Gemeinde ſind im vorigen Herbſt gewählt und haben ſeitdem
unter dem Vorſitze des Superintendenten a. D. Schmidt,der dem Gemeindekirchenrathe der Paulusgemeinde als Aelteſter

und ſtellvertretender Vorſitzender angehört, die Gemeinde vertreten
und die Wahl des Pfarrers vollzogen. Die Amtshandlungen wurden
bisher von den Predigern der Neumarktgemeinde und der Marktge
meinde in den aus dieſen ausgepfarrten Gemeindetheilen verrichtet.

Fortan werden ſie von dem neuen Pfarrer Bach vollzogen werden,
deſſen Wohnung iſt Viktoriaplatz 5. Die Straßen, welche zu der
neuen Gemeinde gehören, ſind folgende Ackerſtraße, Bismarckſtraße,
Blumenthalſtraße, Brandenburgerſtraße, Deſſauerſtraße, Feldſtraße,
Frit Reuterſtraße, Göbenſtraße, Goetheſtraße, Hardenbergſtraße,

erderſtraße, Hohenzollernſtraße, Kaiſerſtraße, Kronprinzenſtraße,Seſſginafe, Woltkeſtraße, Reilſtraße, Schillerſtraße, Uhlandſtraße,

Viktoriaplatz, Viktoriaſtraße, Wuchererſtraße 8—86 (1--7 gehört zur
Marktgemeinde) und Vorkſtraße.

Aus Die Herbſt Haupt konferenz der Schul

inſpektoren und Lehrer des diesſeitigen Anſſchtsbegtles wird am 24.

d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im „Kaffegarten“ hierſelbſt ſtattfinden.
Lehrer Saalheim Deutleben wird mit der hieſigen erſten Knaben
klaſſe eine Lektion über „die Einführung in die Zinsrechnung“ halten,
Herr Lehrer KropnickFriedrichsſchwarz darauf einen Vortrag über
das in der Königl. Regierung geſtellte Thema „Die entſittlichende
Wirkung der Thierquälerei und die Mittel zu ihrer Bekämpfung
unter der Jugend.“ Nach Schluß gemeinſames Mittagmahl.
Gedeck à 1Banernfanger. Vorgeſtern wurde ein hier durchreiſender
Brauer von einem Bauernfänger vom Bahnhofe aus nach einer
Schenke verſchleppt, wo ſich bald ein anſcheinend Unbekannter, ein
Zeitungsblatt in der Hand haltend, einſtellte. Der Bauernfänger
bat den Eintretenden ſeinen Genoſſen das Zeitungsblatt ein
ſehen zu dürfen, was dieſer geſtattete. Beim Auseinandernehmen
der Zeitung entfiel dieſer ein Spiel Karten und wie es nun der
„Zufall“ wollte, war bald das Spiel „Kümmelblättchen“, zu welchem
inzwiſchen ſich noch „ein Fremder“ eingefunden, im Gange. Jm
Handumdrehen war der Brauer um ſeine geſammte Bagarſchaft er
leichtert, worauf die Bauernfänger, einer nach dem andern, verſchwanden 7 von ihnen iſt aber ermittelt und zur Haft gebracht.

Jugendlicher Meſſerheld. Geſtern Nachmittag wurde der
12 Jahre alte Sohn des Handelsmanns George in der Dryander-
ſtraße im Streite mit einem Kameraden von dieſem mit einem Meſſer
in die linke Schulter geſtochen. Die Verwundung iſt zum Glück
nicht bedenklich.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Köln, 11. Oktober. Der Reichs- und Landtags-

abgeordnete, Landgerichtsrath Greip (Centrum)
iſt heute früh infolge Gehirnſchlages geſtorben.

Auckland, 11. Oktober. (Reutermeldung.) Nach Berichten aus
Samo avom:4. d. Mts. fanden mehrere große Zuſammenkünfte der Ein
geborenen ſtatt, bei denen nichts über Feinſeligkeiten geredet wurde
und ohne daß es zu Ruheſtörungen kam. Bewaffnete Eingeborene
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I do. do. do. 4 101,85o. 49 innere StCoursnotirungen h nene er o
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Schluß -Courſe.
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Reichsanleihe 89,0 Nationalbank f. Deutſchland 149,60Jtal. Renten 89,10 Gotthardbahn, 179,00Ung. Goldrente 102,0 Marienburger 87,99Ruff. Noten IIIIIIIIIIIIIIII 2209,90 Oſtpreuß. Südbahn III 97,50
Convertirte Türken 24,00 WarſchauWien 279,00Buſchtierader 272,75 Bochumer Gußſtahl. 176,75l can Dei e ich Baht III 372 r St. Pr. rrinz einri ahn e 229 3 aura u e 2Berliner Dewzekſenſwaſt 168,50 arpener Kohlen 153,90Deutſche ant t 216,75 ibernig 181,00Dresdner Bank IIIIIIIIIIIIII 184,00 ordd. Lloyd IIIIIIIIIIIIII 114,90
Darmſtädter Bank 164,70 Hamb. Packet h 114,50Disc. Geſellſchaft III 235,40

vertrieben einen deutſchen Anſiedler, ſowie den von der Regierung

eingeſetzten Beamten. Ein deutſches Kriegsſchiff wurde entſandt, um
die Uebelthäter zu beſtrafen und den Beamten in ſein Amt wieder
einzuſetzen.

London, 11. Oktober. Die „Times“ meldet aus Shanghai:
Jn allen Provinzen gnnern- Chinas ſind neuerlich Schmäh-
ſchriften gegen die Fremden verbreitet worden.

Paris, 11. Oktober. Alle Zeitungen begrüßen freudig die er
folgreiche Beendigung der Madagaskar- Expedition und ſprechen ſich

meiſt nicht für eine Annektion, ſondern für ein Protektorat aus.
Atheu, 11. Oktober. Die Reſerve, welche dieſen Herbſt zur

Entlaſſung gekommen iſt, iſt zu den Fahnen zurückberufen worden
zur Erhöhung der Sicherheit wegen der mazedoniſchen Unruhen und
weil man eine Jnvaſion aus Bulgarien fürchtetet.

Zuterberichte.

Halle a. S., 11. Oktober.
Rohzucker.

In den erſten Tagen dieſer Woche herrſchte am Markte eine ſehr feſte, ſte igendeRichtung und bei lebhafter Kaufluſt wurden ſucceſſive bis zu Mk. C,50 per 55 e h hte

Forderungen bewilligt. Später ließ die Nachfrage in Folge ruhigerer Auslandsberichte
nach, Käufer zeigten ſich abwartender und die Werthe büßten vom höchſten Stand eirca
Mk. 0,20 per 50 Kg. ein. nwfat prompt und Lieferung 128,000 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Die Nachfrage war zwar etwas reger, das Geſchäft zu den Fordernngen der Raffine

rien hatte aber mäßigen Umfang.
RohzuckerGranul. einſchl. Rend. 92 9 ausſchließlich

Kryftall. I einſchl. über 99,59 neu 11,70--11,80, 88 9 ausſchl. altKryftall. II einſchl. über 989 11,00 11,30; neu 11, is- in 30.
Korn- 960 ausſchl. Nachprod. 75510 Rend. ausſchl. 7,80 8,80.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff., 1 einſchl.do. fein ausſchl, 24,00. do. do. II änſgl.
Melis fein ausſchl, Gem. Melis I einſchl. 23,50--23,25.
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I eine Kiſte Farin

Patent Würfel 2?6,00.
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 11. Oktober 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 Alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,25.

neue Ernte 11,70 11,85. Stimmung: ruhigKornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſ o f. a. B.
11,60- 11,80 neue Ernte 11,26--11,30. Hamburg

Nachprodukt:- exel.,759 Rend. 7,80-—8,80. per Oktober 10,92 11,05
Tendenz ruhiger. per Nov.Dez. 11,07 B, 11,30 bz.Brodraffinade I. 23,50. per Januar-März 11, 32 b B, 11,47 öz.9

II. 23,25. per April-Maido.Gem. Rafſinade m. Faß 23.871 24,00. Stimmung ruhig. Umſatz 726,90( Ctr.

Hamburg, den 11. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben-Nohzucker I. Prod c

Baſts 889/0 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 10,90., März 11,421 Tendenz behauptet
Dezember 11,15, Mai 11,57

WMarktberichte.
Chicago, 10. Oktober, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen i ſind S dſnat.n Weizenper Oktober 58 5 o per rer (60* Mais perOktober 28 alz per Oktober 5,70 (5,75), perJanuar 5,75 so Sp eck ſhort clear nomin. (nomin. Pork
per Oktober 8,27 (8,32/9).

Tendenz für Weizen kaum behauptet.
Tendenz für Mais kaum behauptet.
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Bekanntmachung.
Beginn des nenen Curſus der Akademie der Tonkunſt u. Elementar-

Muſikſchule, Kl. Ulrichſtraße 48, J. am 15. Oktober Aufnahme neuer Schüler
am Montag den 14. Oktober. Vorm. 10 Uhr.

Lehrfächer: Klavier, Orgel, Harmoninum, Violine, Cello, (vom erſten
Anfange bis zur größten Virtuoſität), Geſang u. Theorie. Lehrkräfte: Concert
und Oratorienfängerin Frl. r. Kräiele, Violinvirtuos Herr Ad. Wilhelm

und der Direktor Wendel-Hammerstedät. [202

Die Aufnahmeprisfung
der für das Winterhalbjahr bei der Latima angemeldeten Schüler erfolgt Dienſtag,
den 15. Oktober von 8 Uhr Vormittags ab. Jeder neu aufzunehmende Schüler
hat den Taufſchein, das Impf bezw. Wiederimpfungsatteſt und das Abgangszeugniß
der vorher von ihm beſuchten Anſtalt vorzulegen [1686

Halle a. S., den 1. Oktober 1895.
Dr. Ferd. Becher, Gymnaſialdirektor.

Stächtischo Oborrealschule zu Halle a, 9.
Die angemeldeten Schüler haben ſich mit dem Abgangszeugniß der bisher

beſuchten Anſtalt und dem Impfſchein Moutag, d. 14. Oktober, Vormit
tags 10 Uhr, im Zeichenſaal der Anſtalt (Hof links, Erdgeſchoß, Eingang Luiſen
ſtraße) einzufinden. Etwaige Neuanmeldungen bitte ich vorher ſchriftlich an mich
gelangen zu laſſen. [1291) Direktor Dr. A. Thaer.

Pädagogium Lähn et Hreehberg
in Schles.

Staatl. genehm. Lehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. Preiw.-Examen. Kleine Klasson, bewährte Lehrkräfte,
christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergünge,
müässige Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung. 1996

Adolf Wilfielmj
Privatviolinunterricht

zwischen
nimmt Anmeldungen

für
12 und 2 Uhr entgegen.

Deutſcher Privat-Beamten-Verein,
Ragdeburg.

Staatliche Aufſicht, YPermögen ca. 2 Millionen Mark.

Hilfe in Nothlagen. Sicherftellung der Zukunft.
Stellenvermittelung.

Billigſte Verſicherungsgelegenheit.
Aufnahme wird jedem unbeſcholtenen Angeſtellten aller Berufsarten gewährt.

Ausführliche Proſpekte koſtenfrei. (1938

eeaeaaeaa,.)]gsw ehePrümnmea holl. Austern
S lebende elgoländer Rummer, Vierländer Mastgänse, Bnten, Hähnchen,
4 junge feiste Fasanen, Rebhühner, Krammetsvögel,reitfe Ananas Frücohte, Meraner Trauben, Madoira- 2wiovein, Teltower

Rübechen, ital. Maronen, Magdeburger Dolicatess-Sauerieraut,
ochto Frankfurter u. Fraustädter Siedewürstechen,

Dresdener Appetitswürstohen, Rügenwalder Gänsevrüste,
Delicatesseohinken roh und gekocht ostfries. Nagelholz,

alle foineren Wurstwaaren, Riesenneunaugen, Delicatessheringe,
Kronenhummwmer, Oelsardinen, alle feineren T7afelkäse,

echt WVestfäl, Pumpornickel, Grahambrod, feinste Schweizer
Sahnenbutter empfiehlt

Jarſuns Bethge,
Leipzigerstr. 5. [2021

nene

4 e
z

Kutschwagen- Verkauf.
Zwei elegante vorzüglich erhaltene (Lindner'ſche) Wagen 1 vierſitz.

Halbkaleſche, 1 Jagdwagen (halbverdeckt), werden im „Rothen Roß“ in
Auktion am Sonnabend, 12. Oktober 10 Uhr Vormittags verkauft.

S Käufer können ſchon vorher beim Hausdiener daſelbſt Auskunft erhalten.

Rinne hübsche

W Ia Verwalter-Stelle-
mit Gart. nahe b. alle a. S., Ge uch 2

billig an vermiethen oder
h zu verkauſen. Reſſectanten Gebild. Landwirth, Gutsbeſ. Sohn,

23 J. alt, 4 J. practiſch thätig, gutI Wollen ihre Adresse unt.
J 0. P. 5415 weil Haasenstein empfohlen, ſucht baldigſt Stellung,

womöglich als alleiniger Verwalter.Vogler, A.-G., Halle a. S. 94 Gefl. Offerten unt. R. S. 40niederlegen. [2024 t 9 anan T Haaſenſtein Vogler, Art.
Döbeln erbeten. (1937Jagdhund zugelaufen.

3 dortiger Feldflur ca. 6 Morgen Zucker

ü [2019

Anction?
Montag, den 14. d. M. Vorm.1I1 Uhr verſteigere ich in der Wohnung

des Gutsbeſitzers Robert OItze in
Unteresperſtedt zwangsweiſe 2 Wallach

und in20 Schock Roggen, 1 Wagen

rüben.

Friedrich.
Gerichtsvollzieher zu Halle a. S.

Meine Sprechstunde
im Winter wird sein Morgens von

8 und Mittags von 22. [1994
Dr. Ferd. Bocher,

Rektor der Latin a.

Dankſagung.
Mein Vater litt an hartnäckiger Bart

flechte ſchon mehrere Jahre. Keiner der
Aerzte, die er konſultirte, konnte ihn von
dieſem läſtigen Uebel befreien. Da wurde
mir gerathen, mich an Herrn Dr. med.
Volbeding, homöopath. Arzt in
Düſſeldorf, Königsallee 6, zu wenden
und nach nur zweimonatlicher Behand
hung war mein Vater vollkommen davon
befreit, wofür ich Herrn Dr. Volbedin
meinen beſten Dank ſage. [1

A. Bauerkämper, Maurer.
Berlebeck i. LippeDetmold.

Eine gute 12010Fleiſcherei
mit zugehörigen Gebäuden, vortheilh.
Lage, iſt in einer belebten x zu

Zur Aerbernahme
des EngrosPerkaufes

eines lucrativen
Conſum- Artikels

(geſ. geſchützte Neuheit)
an Bäckereien u. Conditoreien

ſuche mit geeigneten
ſolventen Firmen

in Verbindung zu treten. [1209
Offerten u. Z. 12009 werden

entgegen genommen in der Exped.
dieſer Zeitung.

höchſte Preiſe f. abg. Garderobe
ſt C Wüitärünif. 2c. Beſtlg. p. Poſt

Altmann, Dreyhauptſtr. 1, I.

SchwefelBirkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Hanut
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Mitefſer, Blüthchen, Sommerſproſſen.
à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albim Hentze
Schmeerstrasse 24.
Friſche Schnitzel,
Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [1216Ernst Rammoelberg,
Magdeburg.

Friſchgebrannten 94
AetzkKalk

Stedter u. Rübeländer
StaublkKalk

offerirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit

z. Düngen,
w.

Trotha, Magdeburgerſtr. 69 a.

lieferbar, R. Schrader, Halle a. S.,
Magdeburgerſtraße 66. [1560

Kalkwerke Stedten, Bez. Halle a. S.
Sehr kräftige fingerzahme [1967

Jltisfrettchen
à 10 Mk. verkauft [1967Haberland, Amtmann

Dröbel (Anhalt).

100 Junge

Hammel-Lämmer
ſowie 5 Stück junge [2023

ene Ja dhunde
utſcher Race, verkauft Vor

pferde (ca. 12 jährig), 65 Schock Gerſte, J

kann sein BRinkommenJedermann um Tausende von
Mark jährlich durch Annahme unserer
Agentur erhöhen. Soenden Sie Adresse
A. X. 24. Berlin W. 57. [1217

e Offene und geſuchte
Stellen.

Durch die
Arbeitsnachweisſtelle

des Vereins für Volkswohl
für männliche Arbeiter u. Dienſtboten,

Halle a. S., Kl. Klausſtr. 14
werden verlangt: led. Pferdeknechte
(d. landw. Arb. verſtehen), Männer u.
Burſchen z. Rübenroden ſuchen
Stellung Bäcker und Pfefferküchler,
Schloſſer, Schmiede, Klempner,
Tiſchler. led. u. verh. Kutſcher, Boten
(Kaution 200--1000M.) u. Markthelfer
für weibl. Arbeiter u. Dienſtboten
Halle a. S. Barfüßerfſtr. 16, werden
verlaugt: Frauen und Mädchen zum
Rübenroden, Haus, Stall u. Scheuer
mägde; fuchen Stell. Wirthſchafterinnen,
j. Mädchen (zur Erlernung der Landw.),

flegerinnen, Kindermädch. (pr. 1. Nov. er.)
öchinnen, Waſch und Aufwartefrauen,

Zuſchneiderin (auf Hemden u. Schürzen),
u. Verkäuferin (Colonialwaarenbr.)

Für ein größeres Bureau wird ein

Copiſt,
der gut ſtenographiren kann und mit Akten
umzugehen verſteht, zum ſofortigen An
tritt geſucht.per ſind ſchriftlich unter Hinzu-

fügung eines kurzen Lebenslaufes an die
Exp. d. Ztg. zu richten unt. Z. 12019.

Ein einfacher, älterer, tüchtiger und
verheiratheter

Verwalter,
befähigt ein mittleres Gut ſelbſtſtä
zu führen, wird zum 1. Januar 18
eſucht. Adreſſen unter V. G. 9 poſt
agernd Eisleben. [1966

Werſchweizer.
1 Verh., zuverläſſiger, kautionsfähiger

Oberſchweizer, welcher läng. Zeit eine
Stelle v. ca. 200 Stück aufs beſte leitet,
ſucht Stellung z. jedem Viehbeſtand, auf
1. Januar 1896 g. Empfehlungen ſtehen
z. Seite. Werthe Herrſchaften wollen ſich
wenden an Oberſchweizer Zimmer-
mann Rittergut Gr. Wüſtenfelde bei
Teterow i. M. Schwerin. 1974

X EFErzieherin- Gesuenh.
Für unſere Tochter, im Alter von

X 10 Jahren, ſuchen wir 1. Januar n. J.
X eine evangeliſche, geprüfte, jüngere
X Erzieherin, welche auch Klavier-
X unterricht ertheilen kann. Wir bitten
X um Zufenduug der Zeugnißabſchriften

oder ſonſtigen Empfehlungen mit An
X r der Gehaltsanſprüche unt. Adreſſe

Oberamtm. Saeuhberlioh, Gröhzig i. Anh.

Suche für ein [1968junges Mädchen
welches ſeine Lehrzeit in hieſiger Wirth
ſchaft beendet, z. I. November Stellung.

Frau A. Schneidewind,
Rittergut Rammelburg b. Wippra a. H.

Wegen Verheirathung der jetzigen Wirth
ſchafterin wird zum 1. Januar 1896 eine
in der Wirthſchaft, Küche, ſowie Feder-
viehzucht gründlich erfahrene, mit guten
Zeugniſſen verſehene 1926

Mirthſchafterin,
bei hohem Gehalt, geſucht. Einſendung
der Zeugniſſe erforderlich.

Frau L. GöltzerRittergut Gnölbzig, bei Eönnern.

[2031Eine perfekte

Köchin
mit guten Zeugniſſen ſucht zum 15. Okt.
Stellung. Giebichenſtein, Leopoldſtr. 34.

Tüchtige ſelbſtänd. und jüngere
and und Stadtwirthſchafterin,

Stützen, Verkäuferin, Kinderfrauen

weiſt nach [2018Pauline Fleckinger,werk Kreuz dicht bei Halle a. S. Ranniſcheſtr. 5.

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahbl, Tula, Perlmutter,
mit guten Werkenzuden solidesten

Preisen.
Auf jede Vhr Ieiste ich

2 Jahre reelle Garantie.
Wand- und Stand-Vhren

in Viche, Nussbaum, Bronce, Marmoroete.,

ürjederninrichtung passend.
zu den billigsten Preisen.

Küchen- und Comtoir-Dhren
in reichster Auswahl.

Nem! Neu?„Patent-Wecker“
welcher so lange weckt, bis man den

selben abstellt.

Beamten -Wechker,
der praktischste, solideste u. sicherste

Wecker der Neuzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reelle Garantie.
sehnell undReparaturen ne

Auſ jede Reparatur 1 Jahr
Garantife.

Gustav Uhblig,
UVhrmacher, [1200

Vntere Leipziger Strasse.
Fernsprecher No. 389.
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9

iſt die herrſchaftliche 1. Etage, ohne
vis-a-vis Südſeite, Ausſicht nach dem
großen landw. Jnſtitusgarten, beſteh. aus
6 Zimmern, Balkon, Badezimmer und
reichlichem Zubehör, für 1200 Mk. zu ver
miethen und 1. April 1896 zu beziehen.
Beſichtigung von 3--5 Uhr und alles
Nähere daſelbſt parterre. [1915

re eeeeeeeeeec

Mittl. Wohnung I. Etage 510 Mark
1. April zu vermieth. Königſtr. 14.

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5Vorderzim., Hinter

X zimmer, Entreezim., Mädchenk., Corr.,
X Speiſek., Boden, Keller und Badez,
X ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock-
X werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich
X für Coutor und Lager geeignet,
X ſof. od. ſpät. z. vm. Näh. im Bureau II. Et.

Leipzigerstr. 8
X erſte Etage per I. April 1896
X zu vermiethen. [1204

Mühlweg 21.
Herrſchaft Pol. 1. Aril 96liche BelEtage zu verm.

Vorherige Meldung Bernburger-
206ſtraße 9, III. 10-12. [12

Stube, K., K., an einzelne Leute zu
verm. Pr. 150 Mk. Dorotheenſtr. 3.

rundl. Wohnnng, 3 Fenſt, Salon u.
3 heizb. Zim. Umzugsh. per 1. April 1896
z. verm. Heinrichſtr. Il, II. Et. l.

Eine Parterre Wohnung iſt zu ver
miethen. Langeſtraffe 24.
1642) Näheres Steinweg 16.

nd Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtr. 87.

„Halleſchen Zeitung.

eilgge zur

Heſandere

R



Heſondere Heilage zur

c 41. Halle (Saale),
J

„Halleſchen Zeitung.

den II. Oktober 1895
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Herſtellung von Sauer- und von Preßfutter (ſüßer Enfſilage).
Die Herſtellung von Sauerfutter beruht darauf, man

das Futter durch feſtes Zuſammenpreſſen oder Einſtampfen in
luftdichte Behälter vor derdirekten Berührung mit der Luft ſchützt,
während man bei der Herſtellung von ſüßer Enſilage den Luft-
abſchluß durch Preſſen in Feimen zu erreichen ſucht.

Die n des Sauerfutters in Erde oder en
ruben (Enſilage) ſowie die Bereitung von Gährfutter in Feimen,og. Preßfutter oder ſüße Enſilage, hat nicht allein den Vortheil,

daß man von der Witterung unabhängig iſt, ſondern bei mit
unter niedrigeren Koſten bietet ſie auch friſches Winterfutter.

Die Verarbeitung des Kopfkohls zu Sauerkraut iſt ſchon
lange bekannt und allgemein in Deutſchland im Gebrauche. DasEinſäuern von Grünfntterpflanzen iſt zuerſt in Schweden und in

den Oſtſeeprovinzen gebräuchlich geweſen und zwar ſchon im
vorigen Jahrhundert, während dieſe Methode in Deutſchland erſt
im dritten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts Eingang fand. Seither
hat dieſelbe viele Gegner und viele Lobredner gefunden, je nach
dem die Ausführung gute oder ſchlechte Reſultate zeitigte. Die
diesbezüglichen Mittheilungen von Spangenberg,
Schatzmann, ferner von Goffart, KormoulsHoulès, Fry, Böhmer,
König, Kalberla, Albert u. a. haben zur Klärung viel beige-
tragen. Was die Ausführung der Sauerfutterbereitung betrifft,
Ken dort, wo ein feſter dichter, lehmiger oder eng

oden vorhanden iſt, erfahrungsgemäß Erdgruben mit ſenkrechten
oder kaum merkbar nach auswärts geneigten Wänden, deren
Längsrichtung möglichſt parallel zur Richtung eines Fahrweges
gewählt iſt. In lockerem Boden müſſen ſowohl die Seitenwände,
als auch der Boden mit Mauerziegeln ausgelegt werden. Unter
kleineren Verhältniſſen haben wir mit großem Vortheil leer
ſtehende Gerbergruben hierzu in Benutzung genommen. Bei
nicht überdeckten Gruben, für die wir uns, nebenbei geſagt, nicht
recht erwärmen können, obgleich ſie in Rübengegenden faſt allge
mein zur Konſervirung der maſſenhaften Vorräthe an Rüben-
blättern und z. Th. auch der Schnitzel im Gebrauche ſind, muß
ein Abzugskanal das Waſſer abführen, welches bei fortſchreitender
Entleerung der Grube im leeren Theile durch Regen und Schnee
ſich anſammelt. Auch empfiehlt es ſich, ſtatt einer einzigen ſehr
langen Grube mehrere kurze herzuſtellen. Die Tiefe richtet ſich
im Allgemeinen nach dem Grundwaſſerſtande, der Bodenbeſchaffen
heit und den Terrainverhältniſſen. Seichter wie 1 Meter tief
zu gehen, iſt nicht rathſam, da mangelhafte Preſſung, ferner Luft
e und die Verunreinigung mit der Deckerde ein mangel-
haftes Erzeugniß im Gefolge hat. Böhmer empfiehlt, da Zement
nicht immer abſolute Sicherheit gegen das Eindringen von Waſſer
bietet, Beton oder Asphalt zu nehmen bei einer Diefe und Breite
von etwa 2 bis 3 Metern. Leichte Zugänglichkeit iſt nothwendig.

Das Füllen der Gruben muß ſehr ſorgfältig geſchehen,
Blätter und Blattſtengel werden ſchichtenweiſe mit einem ſcharfen
Spaten zerſtochen und feſt getreten. Mais wird vorher in Häckſel
von mehreren Centimetern Länge zerſchnitten und dann wie die
Rübenabfälle feſtgetreten. Namentlich auf die Füllung der Ecken
iſt Bedacht zu nehmen, da in Lücken das Futter ſchimmelt. Ein
etwaiges Nachfüllen muß innerhalb 24 bis 36 Stunden geſchehen,
da andernfalls ein großer Theil der Pflanzen unter dem Einfluß
der Mikroorganismen in Fäulniß übergeht.

Das Auffüllen des ger über den oberen Grubenrand
iſt ſo lange fortzuſetzen, bis man ſicher iſt, daß es nach dem
Setzen nicht unter die Erdoberfläche ſinkt, weil ſich ſonſt in der
entſtehenden Mulde leicht Waſſer anſammelt, was zu vermeiden
iſt. Die mietenförmigen Haufen bedeckt man zweckmäßig mit
Laub, Spreu oder Stroh und ſchließt die Luft ab durch eine
dichte Bretterlage, welche entweder mit Steinen oder mit einer
dicken Erdſchicht beſchwert iſt.

Nach 6——8 Wochen iſt das Setzen des Futters ſoweit ein
getreten, daß die Hauptgährung als beendet betrachtet werden
kann. Es hat ſich freie Milchſäure gebildet, die die Konſervirung
beſorgt; daneben ſinden ſich auch immer Butterſäure und Spuren
von anderen Fettſäuren, Das Futter hat eine gelblich bis dunkel
graue Farbe, iſt ſaftig und riecht ſäuerlich.

Jn ſchmalen Baäanken wird das Futter ger indem
man an einer Breitſeite der Grube beginnt und mit jeder Bank

bis an die Sohle geht. ßErfrorene Blätter ſind weniger geeignet zur Herſtellung gutenSauerfutters. Bei den Blättern vollzieht c nämlich die Zer-

ſtörung durch den Froſt zu ſchnell und zu jäh, und deshalb ver
mögen erfrorene Blätter nie die Lebensfähigkeit ihrer Zellen
wieder zu erlangen, ſie verderben leicht. Ueberhaupt iſt es gut,
das zum Einſäuern beſtimmte Grünfutter möglichſt bald nach
dem Abſchneiden in die Gruben zu bringen; bei angewelktem
oder gar längere Zeit auf dem Felde beregnetem Futter nimmt
die Gährung oft einen unerwünſchten Verlauf, indem ſich ſchäd-
licheBakterien bereits eingeſtellt haben, die dann bei der Gährung die

Ueberhand können.
Das Verfahren bei der Herſtellung von Sauerfutter beſtehtalſo darin, daß das Futtermaterial äeannengehanfſt und bald

möglichſt unter großen Druck gebracht wird. Der Druck hat
den Zweck, die Luft herauszupreſſen und den Luftabſchluß auch
näch außen ſo dicht zu machen, daß die in der Außenwelt ent
haltenen Schimmel oder w ſchädigenden Pilze nicht in das
Sir eindringen können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß

auerfutter auch froſtfrei aufbewahrt werden muß. Geſchieht
dies nicht, ſo läßt es ſich wohl kurze Zeit nach dem Aufthauen
noch verfüttern, aber es iſt nicht nur bedenklich, das Futter zu
kalt in den Magen des Thieres zu bringen, ſondern aufgethautes
Sauerfutter verfault auch ſchnell. Sauerfutter iſt daher froſtfrei
aufzubewahren

Die bei dem Einſäuern erzeugte Wärme weiſt ſchon darauf
in, daß Veränderungen eintreten, die Verluſte im Gefolge haben.
as Gewicht des Sauerfutters beträgt in der Regel nur der

friſchen Pflanzenmaſſe. Dieſe Gewichtsabnahme beſchränkt ſich
aber nicht nur auf den Waſſergehalt, wie dies bei der ſorgfältigen
Trockenmethode der Fall iſt, ſondern auch auf die Trockenſubſtanz.

Natürlich ſind die Verluſte nicht immer gleich. Namentlich
iſt die Dichtigkeit des alſo die mehr oder weniger voll-
kommene Austreibung der Luft aus der Pflanzenmaſſe ſowie die
Art des Futters und der Waſſergehalt desſelben auf die Größe
der Verluſte von Einfluß. Es betrug der Verluſt:

bei Lupinen feſt eingeſtampft 22 pCt.

Mais 2locker eingelegtLuzerne ſet eingeſanptt 27,1

anft eingedrückt 28,5
l

n x locker eingelegt 30,3
Unter den einzelnen Nährſtoffen ſind es beſonders die ſtick-

ſtofffreien Extraktſtoffe und demnächſt die Eiweiße, welche eine
bedeutende Einbuße erleiden. Das Fett bleibt während der
Gährung im Weſentlichen erhalten, ſo daß es in dem fertigen
Sauerfutter prozentiſch reicher vertreten ſein kann, als in dem
urſprünglichen Grünfutter.

Ueberſteigt die Säuremenge nicht 1 pCt., ſo iſt das Futter
als Süßfutter zu betrachten. Nach König ſoll nach richtigem
Verlauf der Säuerung die Eſſigſäure etwa der geſammten
reien Säure ausmachen, während die übrigen z auf Milch-
äure neben geringen Mengen Butterſäure entfallen; bei einem
ehlerhaften Verlauf nehmen dagegen Eſſig- und Butterſäure im

Verhältniß zur Milchſäure erheblich zu. Daß nicht nur die
Art der Zubereitung, ſondern auch die Zuſammenſetzung des
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Rohmaterials die Beſchaffenheit des Sauerfutters beeinfluſſen, ſind im Preßfutter enthalten, je höher dieſelbe ſtieg, deſto mehr
iſt ſelbſtverſtändlich. Fehlerhaft iſt es, Salz beizufügen, wie es Milchſäure bildete ſich.
verſchiedentlich üblich iſt. 2. Je niedriger die Temperatur war, deſto mehr UeberWill man Gruünfutter in Feimen konſerviren, alſo ſüßes ſang der ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile in Amid und ähn-
Preßfutter herſtellen, wie dies in neuerer Zeit vielfach geſchieht, liche Verbindungen, je höher die Temperatur, deſto größer der
ſo gilt als Regel, die Feimen nicht zu klein zu wählen und ihnen um Prozentſatz an reinem Eiweiß.
ſo ſtärkeren Druck zu geben, je trockener das Futter iſt. Feimen 3. Je niedriger die Temperatur, deſto größer auch die Ver tlkleiner als von 20 Quadratmetern Grundfläche herzaſtellen, iſt daulichkeit der reinen Eiweißſtoffe, je höher dieſelbe, deſto ge

nicht rathſam. Beim Aufbau gräbt man ſtarke Stangen an den ringere Verdaulichkeit. ei4 Ecken des Schobers tief in die Erde, läßt dieſe 7——8 Meter Die Säurebildung iſt bei der Preßfutterbereitung keineswegs n
über die Erde hinausragen und markirt an ihnen die Meterent ganz unterdrückt. Die Subſtanzverluſte, die mit den chemiſchen a
fernungen mit Ringen. Hierdurch iſt man in die Lage verſetzt, Veränderungen verbunden ſind, ſtehen bei der Preßfutterbereitung r
mit Hülfe einer darum gewundene Leine immer zu kontroliren, ob den Verluſten, die bei der Sauerfutterbereitung entſtehen, kaum a
man die Feimen gleichmäßig aufbaut, was von größter Wichtigkeit nach. reiſt. Aus dieſem Grunde muß auch das Abladen abwechſelnd an Die Urſache dieſer Subſtanzverluſte ſind bei der Herſtellung w
allen vier Seiten geſchehen. Die Leine dient auch den Arbeitern von Preßfutter genau dieſelben, wie bei der Einſäuerung in
r Anhalten und ermöglicht ihnen, beherzter am Rande die Gruben. Auch haäufen ſich gern an den Außenſeiten Schimmel-

aſſe feſtzutreten. Die oberſte Lage wird nach dem Ebenen pilze an, wodurch das Futter daſelbſt verdorben wird. Je lockerer
mit Bohlen und Brettern belegt. die Feimenwände ſind, um ſo tiefer bringen auch die Schimmel-

Jn dem Maße als ſich das Futter erwärmt und ſetzt, muß pilze in das Jnnere. Die Wände ſollen daher ſo feſt und glatt
mit dem Preſſen vorgegangen werden. Man benutzt hierzu wie möglich hergeſtellt werden.
theils die ſelbſtthätigen Hebelpreſſen, theils die mechaniſch wir- Die Feimen ſollen mit ſenkrechten und nicht mit über
kenden Schrauben und Windepreſſen, welche yach den Syſtemen hängenden Seitenwänden gebaut werden, wie dies in einigen
von Johnſon, Lindenhöfer, Blunt u. a. angefertigt werden. Gegenden üblich iſt. Das Anfahren des Futters ſoll tagesüber

Jſt ſchon bei der Sauerfutterbereitung die Beſchaffenheit möglichſt ununterbrochen geſchehen durch eintretenden Regen
des Futters, ſein Waſſergehalt, der Reifezuſtand der zur Enſilage braucht keine Unterbrechung zu erfolgen, da das anhaftende Waſſer
verwandten Futterpflanzen von Einfluß auf das Erzeugniß, ſo beim nachfolgendem Preſſen wieder ausgedrückt wird. Sehr
iſt dies noch mehr der Fall bei der Herſtellung von ſüßem Preß- waſſerreiche, junge Pflanzen müſſen, um auf die erforderliche
W Jſt der Waſſergehalt der Pflanzen größer wie 75 pCt., Temperatur zu kommen, weniger gepreßt werden, während altes,
o wird das Futter den Erwartungen nicht entſprechen. Es trockenes, lufthaltiges Futter für gewöhnlich eine ſehr ſtarke

dürfte aber nicht ſchwer fallen zu veranlaſſen, daß wenigſtens Preſſung erfordert, wenn nicht die Selbſterhitzung eine zu ſtarke
der ganzen eingelagerten Maſſe aus Trockenſubſtanz beſteht, werden ſoll. Dieſes ſoll daher auch bei einem größeren Schober

da bei der Heubereitung der Waſſergehalt unter 15 pEt. ſtehen mehr in den unterſten Schichten Verwendung finden, während

muß. in den oberen Theilen die waſſerreicheren jüngeren PflanzenAm beſten eignen ſich ſolche Pflanzen zur ſüßen Enſilage, die vertheilt werden, die nur mäßigen Druck verlangen.
bald nach der Blüthe gemäht und eine Zeit lang der Luft aus Die Regulirung der Temperatur muß durch Aenderung
geſetzt liegen konnten, um die Reife zu vollenden. Sehr junge des Druckes erfolgen; ſteigt die Erwärmung zu hoch, ſo erhöhtund ſaftige Pflanzen läßt man daher zweckmäßig Tag man den Druck, ſt ſie nicht hoch genug, ſo muß mit dem Preſſen

abwelken, damit die beim Conſervirungsprozeſſe nöthige Temnachgelaſſen werden. Man empfiehlt, das Preſſen überhaupt
peratur erreicht wird. Bleibt die Temperatur unter 50 CE., nicht eher zu beginnen, als bis die Temperatur des Futterfeimes in
dann iſt das Produkt kein Süßfutter, ſondern Sauerfutter. etwa 1 Meter Höhe auf wenigſtens 50 C., bei ſehr jungem
Steigt die Temperatur über 70 E., dann vertorft das Futter, und naſſem Futter auf 55 C. geſtiegen iſt.
indem die organiſchen Subſtanzen der Pflanzen bei zu ſchwachem Die durch das Einbohren des Thermometers entſtehenden
Drucke einem unvollſtändigen Verbrennungsprozeſſe anheim fallen Löcher müſſen nach dem Herausnehmen wieder ſorgfältig ge
und zu Futterzwecken mehr oder weniger untauglich werden. ſchloſſen werden, um dem Eindringen der Luft und damit dem VerProf. AlbertHalle faßt die durch Temperatureinflüſſe herbei ſchimmeln vorzubeugen. Die Benutzung langer, hohler Röhren

geführten Veränderungen des Preßfutters in folgenden Sätzen aus Eiſen, die oben offen ſind, und in welche das Thermometer

zuſammen: beliebig ein und ausgeführt werden kann, iſt daher ſehr zu em a1. Je niedriger die Temperatur, deſto mehr flüchtige Säuren l pfehlen. J

e e e eEiniges über die Ausbildung unſerer jungen Landwirthe. ſ
Obwohl die Frage, betreffend die Ausbildung unſerer jungen Wenn manche Landwirthe das traurige Vorurtheil bei einer

Landwirthe ſchon häufig in Wort und Schrift einer Er theoretiſchen Ausbildung ihrer Söhne haben, daß letztere alsdann de
örterung unterzogen wurde, ſo möge es uns doch noch einmal
geſtattet ſein, derſelben hier näher zu treten.

Schon ſeit einer Reihe von Jahren war man ſich darüber
klar, daß ein Landwirth, ſoll er gut und richtig wirthſchaften
können, die Geſetze und Grundregeln genau kennen müſſe, auf
denen ſich ſein Gewerbe aufbaut. Das Bedürfniß nach Er-
langung dieſer Kenntniſſe mußte bei den weſentlichen Ver-
änderungen und der immer fortſchreitenden Entwickelung, welche
das land wirthſchaftliche Gewerbe in den letzten Jahrzehnten er
fuhr, natürlicherweiſe immer lebhafter werden. Es zeigt ſich
dies auch in dem ſteten Wachsthum der Beſucherzahl landwirth
ſchaftlicher Fachſchulen. Und doch läßt ſich nicht verkennen, daß
beſonders in den Kreiſen kleinerer und mittlerer landwirthſchaft
licher Beſitzer den landwirthſchaftlichen Fachſchulen, den Ver-
mittlerinnen gediegener Berufsbildung, mit einem gewiſſen Miß
trauen begegnet wird. Gerade aber für die bäuerlichen Kreiſe
wäre es mit Freuden zu begrüßen, wenn das Verlangen nach
einer guten fachlichen Ausbildung ein mehr allgemeines würde.

Um ein vollkommen ausgebildeter Landwirth zu werden,
welcher auf der Höhe der Zeit ſteht, genügt es nicht, daß dem
Sohne vom Vater der Pflug in die Hand gedrückt wird, ſondern
es nd auch wiſſenſchaftliche Kenntniſſe nöthig, ganz einerlei, ob
die von dem Landwirth geleitete Wirthſchaft groß oder klein iſt.

das praktiſche Arbeiten verlernten oder die Luſt zur Arbeit ver
lören, ſo iſt dies tief bedauerlich! Eigentliche wahre Bildung
hält nie von der Arbeit ab. Thäte ſie dies, ſo würde ſie nicht
mehr Bildung, ſondern Verbildung zu nennen ſein. Der wahre,
echte Bauer, wenn er ſich ausgezeichnete Kenntniſſe nach jeder
Richtung hin angeeignet hat, wird ſich vielmehr willig jeder
Arbeit, die er in ſeinem Berufe zu verrichten verpflichtet iſt,
unterziehen, ja, er wird dieſelbe mit einer eigenen Vollkommen-
heit und Vollendung verrichten und eben hierdurch die Ueber-
legenheit des Geiſtes über die äußeren körperlichen Kräfte dar
thun. Nur diejenigen, welchen Bildung ſelbſt fehlt, welche zu
ſtumpfſinnig und träge ſind, ſolche ſich anzueignen, und welche
überhaupt die Landwirthſchaft nicht genug zu würdigen verſtehen,
können eine wiſſenſchaftliche Bildung für entbehrlich und über
flüſſig halten. Solche Leute lieben es, mit Eifer von der Praxis
zu ſprechen und ihr vor jeder anderen Erlernung den Vorzug
zu geben, vergeſſen aber dabei, daß dieſe, wenn ſie gegründet ſein
ſoll, eben umfaſſende wiſſenſchaftliche Kenntniſſe vorausſetzt, ohne
die ſie wenigſtens nichts anderes als ein grober und blinder
Organismus iſt, wie ihn jeder gewöhnliche Arbeiter übt.

Betrachten wir unſere Handwerker: Sie gehen, um ſich in
ihrem Berufe zu vervollkommnen und andere Eindrücke in ſich
aufzunehmen, auf Wanderſchaft. Künſtler beſuchen Fachſchulen,
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unternehmen Studienreiſen 2c. Junge Kaufleute, ehe ſie ſelbſt
ſtändig werden, ſind in einer ganzen Reihe von Geſchäften,
Kontoren oder als Reiſende thätig, ſie ſammeln in jedem
einzelnen Geſchäfte neue Kenntniſſe und kommen ſchließlich zu
einem abgerundeten Maße fachmänniſchen Wiſſens. Jn jedem
anderen Berufe finden wir eine gründliche praktiſche und
theoretiſche Fachausbildung.

Wie ſieht es denn nun mit unſerer Landwirthſchaft aus? Wie
eignet ſich denn unſer Bauernſohn die für ſeinen Beruf ſo
nöthigen Kenntniſſe an? Jſt für dieſen nach ſeiner Entlaſſung
aus der Volksſchule und der erſten praktiſchen Erlernung ſeines Be
rufes (in ſeiner elterlichen und möglichſt außerdem noch in einer
anderen Wirthſchaft) nicht auch ja, ich möchte ſagen, erſt
recht eine gründliche Weiterbildung nöthig Bietet die Land
wirthſchaft, die doch Handwerk, Kunſt und Wiſſenſchaft zugleich
iſt, nicht ein Feld der reichſten Erfahrungen, auf dem ſelten ein
Menſch auslernt? Unſer Landwirthſchafts-Gewerbe hat in den
letzten Jahrzehnten ſo gewaltige Veränderungen erfahren, daß
bei weitem jetzt nicht mehr mit den Mitteln auszukommen iſt,
wie ehemals. Dieſer Aufſchwung iſt hauptſächlich der Wiſſen
ſchaft zu verdanken, mit deren Hilfe es den ſie beachtenden Land-
wirthen es möglich geworden iſt, die verſchiedenen Zweige ihres
Gewerbes vernunftgemäß in einander greifen und fruchtbringend
und heilſam für Millionen von Menſchen wirken zu laſſen. Daß
die einzelnen Zweige der Landwirthſchaft einer höheren Nutzung
fähig ſind, dafür geben uns viele Gütet, welche in den Händen
einſichtsvoller, tüchtiger Wirthſchafter ſind, den klarſten Beweis.
Solche einſichtsvollen und guten Landwirthe werden aber nur die
jenigen ſein, welche ihr Fach, ihr Gewerbe mit Luſt und Liebe
betreiben, welche jedes Maß und jede Art von Kräften in die
nachhaltig größte, zur Erreichung des Zweckes angemeſſenſte
Thätigkeit zu ſetzen verſtehen. Umſichtige, tüchtige Bauern
werden nur ſolche ſein, welche Alles auf das vortheilhafteſte be
nutzen und jedes ihnen zu Gebote ſtehende rechtliche Mittel an
wenden, um den möglichſt höchſten Reinertrag hervorzubringen.
Um dieſes Ziel möglichſt vollkommen zu erreichen, iſt es noth
wendig, daß die Landwirthe ſich den Errungenſchaften der Wiſſen-
ſchaft, der Theorie, nicht verſchließen.

Gewiß iſt eine gründliche praktiſche Ausbildung in ſeinem
Berufe dem Landwirthe in erſter Linie nothwendig. Aber eut
zutage ſollte jeder zu dem Einſehen kommen. daß zu dieſerguten praktiſchen ſich die theoretiſche Ausbildung geſellen muß.

In ſehr vielen Zweigen der Landwirthſchaft kommen Fälle
vor, wo gemachte Erfahrungen ſich widerſprechen und nicht denſelben Erfolg gewähren, wenn ſie unter veränderten Verhältniſſen

angevendet werden. Sehr viele wiſſen ſich dann nicht zu er
klären, warum getroffene Maßnahmen in einem Falle einen ſehr
guten, in einem anderen dagegen einen ſchlechten Erfolg haben.
Wie häufig zeigt ſich das bei Beſprechung landwirthſchaftlicher
Fragen in landwirthſchaftlichen Vereinen Wie weit ausein
ander gehend zeigen ſich da die Anſichten der Praktiker!

Wie vieler Unklarheit begegnet man da noch betreffs der
Bodenbearbeitung für die verſchiedenen Bodenarten, Kultur-
pflanzen und Jahreszeiten, betreffs des hochwichtigen Kapitals,
der richtigen und dabei billigſten Ernährung unſerer Kultur-
pflanzen, wie auch der Arbeits und Nutzthiere!

Wwuvir ſtehen jetzt wieder kurz vor Beginn eines neuen Schul
jahres und möchten unſeren Landwirthen wiederholt das Mahn-
wort zurufen

„Schickt Eure Söhne, nachdem ſie die Volksſchule verlaſſen
und ſich ſchon einige praktiſche Kenntniſſe angeeignet haben, in
die landwirthſchaftlichen Winterſchulen. Bedenkt, daß ein mit
relativ geringen Koſten erworbenes WiſſensKapitel das Beſte iſt,
Du Euren Söhnen mit auf deren ferneren Lebensweg geben
önnt!

Mögen dieſe Worte in ernſter Sache Worte zur rechten
Zeit geweſen ſein! Mögen ſie manchen Vater veranlaſſen, ſich
das Programm der Winterſchulen, deren wir recht gut geleitete
in unſerer Provinz beſitzen, in Merſeburg, Erfurt, Worbis, Quedlin-
burg, Arendſee, Wittenberg und Genthin, kommen zu laſſen,
um ſich zu überzeugen, daß die dort verfolgten Ziele zu Nutz
und Frommen unſerer Landwirthe ſind, und daß es ſeine Pflicht
iſt, ſeinem Sohne die Vortheile des Beſuches der Winterſchuilc
zu Theil werden zu laſſen.

Sprechſaal.
49. Anfrage betreffend in Waſſer eingeweichte Malzkeime.

(Z in M.) Können Malzkeime, die 24 Stunden im Waſſer vor dem
Füttern „ingeweicht ſind, bei der Butter einen ſchlechten Geſchmack
erzeugenAntwo rt: Bezüglich Jhrer obigen Anfrage möchten wir Sie

auf Nr. 18 der Mittheilungen vom 3. Mai d. J. verweiſen. Dort
finden Sie einen längeren Artikel „Wie das Futter, ſo die Butter“
über den Einfluß welchen die Futtermittel auf die Qualität der Butter
ausüben.

In Jhrem ſpeziellen können aber auch andere Umſtände
aoch ſich geltend machen. Befinden ſich die Malzkeime in gutem Zu
ſtande, ſo wirken dieſelben für gewöhnlich nur günſtig auf das Aroma
der Butter ein. Es kommen aber ſowohl bei Malzkeimen wie beim
ausgewachſenen HBetreide Fälle vor, in welchem unter Umſtänden aus
den jungen Würzelchen ein Bitterſtoff erzeugt werden kann. Dieſer

wirkt natürlich dann auch auf die Schmackhaftigkeit der Butter

ein. Dr. Schönfeld.S0. Anfrage betreffend w. r in e Jahre
in der Provinz Sachſen (SH. in Gl.) Ein langjähriger Leſer
unſerer J ittheilungen aus der Provinz Heſſen wünſcht zu erfahren,
welches in der Provinz Sachſen in dieſem Jahre die durchſchnitt
lichen Erträge pro Morgen Weizen in Centnerzahl find. In Heſſen
ſei nämlich der Weizen ſtark mit Roſt befallen, und ſind deshalb
die Erdruſchreſultate außerordentlich gering. 9—10 Ctr. pro Morgen
ſei der Durchſchnitt, und nur in vereinzelten Fällen ſtieg der Ertrag
bis auf 14 Ctr.

Da es nun im allgemeinen Intereſſe liegt, hierüber auch aus
unſerer Proninz Erfahrungen zu ſammeln, ſo möchten wir unſere
geſchätzten Leſer erſuchen, ſoweit es möglich iſt, uns Mittheilungen
über ihre diesjährigen Weizenerträge pro Morgen zu machen.

Kleinere Mittheilungen.
Magermilch zur Geflügelmaſt. Bei Anwendung von ſüßer

Magermilch zur Geflügelmaſt erhält man ein ganz vorzügliches Fleiſch.
Während der Maſtung, die auf verſchiedene Art durchgeführt werden
knnn, verabreicht man als Weichfutter gebrochenen Mais, auch Gerſten
grütze und Haferſchrot, alles mit der Milch gekocht. Nebenbei iſt natürlich
etwas Körnerfutter: geringer Weizen kleinkörniger Mais und Hafer
zu geben. Recht gut mäſteten ſich auch Hühner mit kleinkörnigem,
gequellten MaisKörnerfutter allein, wozu lauwarme Milch als Getränk
verabreicht wurde. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die ſonſtigen Be
dingungen für eine Erfolg verſprechende Maſtung vorhanden ſein
müſſen Junge Thiere maſtfähiger Raſſen, warmer Fütterungsraum,
enge Einzelbehälter und geſundes, ſchimmelfreies Futtermaterial.
Schädlich wirkt angeſäuertes Futter.

Aufbewahrung und Verſendung von Rebhühnern. Für die
Aufbewahrung und Verſendung von Rebhühnern giebt Andreas nach
ſtehende Rathſchläche, welche bei der begonnenen Jagdſaiſon Beachtung
verdienen. Rebhühner müſſen ſobald als möglich nach dem Schuß
ausgezogen und zur Auskühlung frei aufgehängt oder nebeneinander
gelegt werden, ſo daß ſie ſich nicht berühren dies geſchieht am beſten
in einem Raume mit ſtarker Zugluft, da in einem ſolchen die Fliegen
am wenigſten ſchaden können keinesfalls lege man ſie in einen dumpfigen
Keller. Jedes Stück wickele man langgeſtreckt in Papier dadurch wird

verhindert, daß ſich Maden übertragen können; kleinere Poſten ſind in
leichten Körben Verſand in Kartons, Säcken c. iſt abzurathen

größere in Weidenkörben als Eilgut zu verſenden; im letzteren Falle
iſt zwiſchen die einzelnen Lagen Langſtroh zu legen, und ſorge man
dafür, daß die Vögel möglichſt wenig gedrückt werden, Man verzögere
aber niemals den Verſand, um größere Sendungen zu formieren; dies
e Groſchen ſparen wollen, um Thaler zu riskieren und meiſt zu
verlieren.

vVerfütterung von Möhren. Möhren ſind ein gutes Beifutter
für ſäugende Stuten, ſowie für welche an Schwäche, chroniſchem
Huſten, mangelnder Freßluſt, Würmern, trägem Abſatz von hartem
Kot und ähnlichen Verdauungskrankheiten leiden. Es iſt allgemeine
Regel, daß 2 Liter Hafer und 21 Liter Möhren den Pferden den
ſelben Nutzen bringen wie 5 Liter Hafer, weniger des Nährwerthes
als ihrer diätetiſchen Eigenſchaften halber. Für Fohlen empfiehlt man
22, bis 5 Kilo täglich. Was die Sorte anbelangt, ſo iſt ſtets die rothe
Möhre der weißen grünköpfigen vorzuziehen, veil ſie ſüßer iſt und der
Zuckergehalt jedenfalls in Bezug auf die Bekömmlichkeit eine große
Rolle ſpielt.

Zur diesjährigen Kleeſamen-Ernte äußert die Samenhandlung
von Hein: h Becker in Heilbronn die nachſtehende Meinung: Die
Trockenheit und ungewöhnliche Hitze der letzten Wochen führen dazu
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daß viel Klee, der urſprünglich zur Futtergewinnung beſtimmt war,
als niedere Pflanze in's Blühen kam und Samen anfſetzte, der nun

eerntet wird die Erſcheinung zeigt ſich in den meiſten kleebautreibenden
ändern ſowohl des In wie des Auslandes, und die Folge davon

wird ſein, daß wir eine ſehr große Samenernte bekommen. Bisher
herrſchte bei uns die Gewohnheit, den Kleeſamen erſt im Winter aus

dreſchen, zu einer Zeit, wo der Handel ſich meiſtens ſchon verſehen
t; wollten unſere Landwirthe das heute ebenſo halten, ſo wäre zu

befürchten, daß ſie daneben kämen und es ihnen nicht mehr möglich
wäre, ihr Erzeugniß in das oft nöthige Geld umzuſetzen, ganz abgeſehen
davon, daß das im Laufe des Spätjahres vermehrte Angebot auf den
Preis drückn muß. Angeſichts dieſer Sachlage dürfte es im Vortheil
des Verkäufers liegen, mit ſeiner Waare raſchmöglichſt an den Markt
zu kommen und damit dem Samenhändler Gelegenheit zu bieten, vor
allem das inländiſche Erträgniß unterzubringen.

Vorleſungen für das Studium der Landwirthſchaft an der Univerſität Halle.
Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober 1895.

Von den für das Winterſemeſter 1895/96 angezeigten Vorleſun-
en der hieſigen Univerſität ſind für die Studirenden der LandwirthKhaft hervorzuheben:

a. Jn Rückſicht auf fachwiſſenſchaftliche und ſtaats wiſſenſchaft
liche Bildung

Einleitung in das Studium der Landwirthſchaft: Geh. OberReg.
Rath Prof. Dr. Kühn. Allgemeine Ackerbaulehre Derſelbe.
Allgemeine Thierzuchtlehre: Derſelbe. Spezielle Thierzuchtlehre:
Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Freykag. Landwirthſchaftliche Buch
führung und Abſchätzungslehre Derſelbe. Molkereiweſen Profeſſor
Dr. Alberk. Ueber Milch, Maſt und M Mrggaltung mit praktiſchen
Uebungen im Werthſchätzen der erſelbe. Raſſenkunde und
Viehzüchtung, 1. Theil Rindvieh und Pferde Dr. M. Fiſcher.
Raſſenkunde und Züchtungslehre landwirthſchaftlicher Kulturpflanzen,
1. Theil Derſelbe. Forſtwiſſenſchaft Prof. Dr. Ewald. Feld
ärtnerei und Weinbau: Obſtbaulehrer Müller. Praktiſche Demon
trationen im Obſtbau und in der Obſtverwerthung Derſelbe. Land

wirthſchaftliche Handelswiſſenſchaft LandesOekonomierath von Mendel
Steinfels. Grundzüge der ThierAnatomie und die Prof.
Dr. Pütz. Ueber die wichtigſten inneren Thier- Krankheiten mit be
ſonderer Berückfichtigung der Seuchen und Heerde Krankheiten und der
auf Menſchen übertragbaren Thier Krankheiten Derſelbe. Ueber die
Hufe der Arbeitsthiere: Derſelbe. Landwirthſchaftliche Maſchinen
und Geräthekunde: Prof. Dr. Wüſt. Drainage und Wieſenbau:
Derf e. Landwirthſchaftliche Baukunde: Regierungs- Baumeiſter
Knoh. Experimentalchemie: Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Volhard.
Chemiſches Colloquium PDerſelbe. Ausgewählte Kapitel der orga
niſchen Chemie: Profeſſor Dr. Döbner. Chemie der menſchlichen
Nahrungs und Genußmittel: Dr. Baumert. Adgrikultur-Chemie,
1. Theil (die Naturgeſetze der Ernährung der landwirthſchaftlichen
Kulturpflanzen): Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Maertker. Technologie
der Kohlehydrate, 1. Theil (Zucker und Spiritusfabrikation) Derſelbe.

Technologie der Kohlehydrate, 2. Theil (Stärkefabrikation, Brauerei,
Apfelweinbereitung): Dr. Cluß. Ausgewählte Kapitel über die Zu
bereitung und Konſervirung von Futtermittel Derſelbe. Experimen
talphyſik, 1. Theil (Mechanik, Akuſtik, Wärme): Prof. Dr. Born.
Molekularphyſik: Profeſſor Dr. Cornelins. Ausgewählte Kapitel derPhyfik: Pro Dr. Schmidt. Anwendung der Mathematik auf natur

wiſſenſchaftliche h w. Derſelbe. Geſteinslehre als Grund
lage der Bodenkunde: Geh. Reg.Rath Prof. Dr. pon Fritſh.
Mineralogie: Prof. Dr. Füdeche. Techniſche Geologie Derſelbe.
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen Prof. Dr. Krans. Ueber
die pflanzliche Zelle: Prof. Dr. Zopf. Allgemeine Morphologie der
Gewächſe Dr. J. Schulz. Ausgewählte Abſchnitte aus der Biologie
der Gewächſe: Ferſelbe. Botaniſches Colloquium: Derſelbe.
Elemente der Zoologie: Prof. Dr. Grenacher. Ueber Protozoen
Der e. Syſtematiſche Zoologie der Wirbelthiere: Profeſſor Dr.
G. ſchenberg. Ueber die Wechſelbeziehungen zwiſchen Jnſekten und
Pflanzen Berſelbe. Bau und Leben der Zelle als Einführung in
die allgemeine Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen und Thiere

Dr. Hrandes. Phyſiologie der vegetativen Prozeſſe Profeſſor Dr.
Hernſtein. Nationalökonomie, 1. theoret. Theil: Geh. Reg. Ratb. Prof.
Dr. Conrad. Die ſoziale Frage der Gegenwart Herſelbe. r
wiſſenſchaft: Profeſſor Dr. Friedberg. Praktiſche Nationalökonomie
(Volkswirthſchaftspolitik) Prof. Dr. Hiehl. Geſchichte der National-
ökonomie: Derſelbe Die Sozial Geſetzgebung des Deutſchen Reiches
(Gewerbe und ArbeiterVerſicherungsrecht): Profeſſor Dr. Föning.
Handelsrecht Geh. J.-R. Prof. Dr. Laſtig. Landwirthſchaftsrecht

mineralogiſche Uebungen Geh. Reg.Rath Prof. Dr. von ſch.
PhytotomiſchesPraktikum Prof. Dr. Kraus. UUnterſuchungen

Woll Unterſuchungen und Beſtimmungen Geh. Reg.-Rath.
Prof. Dr. Freytag. Technologiſche Exkurſionen u. Demonſtra
tionen Geh. Reg.Rath. Prof. Dr. Maertker. Techniſche Exkurſionen
und Demoſtrationen Prof. Dr. Wüſt. Demonſtrationen im prak-
tiſchen Obſtbaumſchnitt und in der Obſtverwerthung Obſtbaulehrer
Z. Müller. Zeichnen, Malen und perſpektiviſches Zeichnen Zeichen
lehrer Schenk. Reitunterricht: Reitlehrer Schreiber. Tanzunter
richt Anrlerr Roce n.Nähere Auskunft ertheilt die durch jede Buchhandlung zu be
ziehende Schrift: Das Studium der Land wirthſchaft an
der Univerſität Halle, Schönfeld'ſche Verlagsbuchhandlung.
ren 1893. Briefliche Anfragen wolle man an den Unterzeichneter
richten.

Halle, a. S. im Juli 1895.
Dr. Julius Kühn,
Geh. Ober-Reg.-Rath,

ordentl. öffentl. Profeſſor und Direktor
des landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität.

r e
Inserate

z vro Zeile 20 Pfennig.
e

A nzeig en. be S häh
An

e T Wege Kälberruhr,
Schweineruhr,

aus i Holznicht kennt, verlange Pro Hundeſtaupe u. Geflügelcholera
ſpecte mit Referenzen. ſywie alle Durchfälle der Ahiere
Viele Tauſende im In u heilen erſt In den ſchweren Fallen die
Auslande im Gebrauch Thürin ger Jfllen
2 Jahre Garantie. Preis l.einer Pumpe 3m hoch e Irbeit e Hrn Dergrtements

z S erarzt. Wallmann-Erfurtſw. Gebro S18 Leiſtung bis 250 J Ahnreiſans grat. u. franc burcho alengen
pro Minute. [9365 abrikanten Cl. Lageman, em. Fabr.,

A. KIings, Erfurt. Z. bez. d. a. Apotheken ü. vonGro kan ſ allen Thier arzten p. Schacht 2 Mk.tt in Schle e 9 p
tvvvvvrvwvrwv eRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

V

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise

für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoneen-Bureau
für landwirthseh. Auzeigen

Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 8
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